
u

ünſcht die
te zu eil,
tte unter
in S. 46

je Land
u Anna
ſtr. 8, p.

fterinnen
uferinnen,

d Kinder
dchen für

geſucht u.

yaltungs-

d behufs
uswirth
kleinen
u. Um

poſt 5
24

emahge

r

dürfe. Aus

Nummer 105.
vo

Bezugs Preis 55
Gieb 2,Seehe wochentäglich 2mal.

Gratts-Beilagen:
ganſtrirtes i ltungsBla77 eszig Dintoeikmagen,
Candwir rſelifte-

Halle
MorgenAusgabe.

Zeitung.

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Jahrgang IS89.

Anzeige Gebühren
W die fünfgeſpaltene PetitZeile oder

ren Naum für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.

Reclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40 4.

AnzeigenAnnahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expeditionen,

v e mitLeipzig, Magdeburg e.
Anſchluß Nr. 158.

W aktion und Grrpedition
Halle, Leivigertrane 87.

Halle a. S Donnerstag 4. März 1897. Berliner Buregu:
Berlin W. Bernvurgerſtraſte 3

Die Wirren im Grient.
Durch die endlich ſtattgehabte Ueberreichung der

roßmächtlichen Kollektivnote in Konſtantinopel
ind Athen iſt zunächſt der Befürchtung ein Ziel geſetzt worden,
als ob das Einvernehmen Europas mehr auf dem Papier als
in der Wirklichkeit beſtehe. Wenn irgendwo an die auffallende
Lerzögerung der Ueberreichung des ſchon ſeit mehreren Tagen
jgnaliſtrten Ultimatums insgeheim die Hoffnung auf
den Zerfall des europäiſchen Konzerts geknüpft wurde,

hat dieſelbe jetzt keinerlei Berechtigung mehr. Fürp. Effekt des in Rede ſtehenden diplomatiſchen Schrittes

bleibt es ebenfalls ganz gleichgültig, ob und wie viel Mühe es
vielleicht gekoſtet haben mag, abweichende Anſchauungen der
einen oder anderen Regierung mit der von der Mehrheit der
Mächte angenommenen mittleren Verhaltungslinie auszuſöhnen

genug, daß die Einigung eine vollſtändige iſt und dadurch
die Gewähr in ſich trägt, daß ſie die Reſpektirung, die ihr
etwa verſagt werden ſollte, nöthigenfalls zu erzwingenkeinen Anſtand nehmen wird. Letztere Eventualität

wird man namentlich in Athen recht gewiſſenhaft in
Erwägung zu ziehen gut thun. Mit der an die Spitze
der dem griechiſchen Kabinet zugegangenen Note geſtellten Er
klärung betreffs der Autonomieverleihung an Kreta haben die
Mächte den Griechen ein Entgegenkommen bewieſen, das letztere
umſo höher bewerthen ſollten, je weniger es verdient war.
Rach der ſtrengen Norm des Völkerrechts hätte man Griechen-
land zwingen können, ohne vorher auch nur die leiſeſte An
deutung über das künftige Schickſal Kretas zu verlieren, ſeine
Truppen von der Jnſel zurückzuziehen, für deren An
weſenheit in einer türkiſchen Provinz es an jjeglicher
eansa legitima fehlte. Europa hat das nicht gethan,
ſondern, wohl aus Rückſicht auf die dynaſtiſchen Beziehungen,
den Griechen ein Entgegenkommen bewieſen, worauf dieſe
keinerlei Anſpruch hatten. 17 iſt dabei allerdings,
daß man in Athen nunmehr auch ſeinerſeits die nothwendigen
Schlußfolgerungen der Lage zieht und nicht etwa in den Jrr-
thum verfällt, als ſei das großmächtliche Entgegenkommen ein

i Schwäche, woraufhin man getroſt weiter ſündigen
dieſer Jlluſion dürfte leicht ein recht

unſanftes Erwachen folgen, zumal außer den Mächten
auch noch die Pforte auf dem Plan iſt und die türkiſchen
Truppenhäufungen an der theſſaliſchen Grenze drohend genug
daran erinnern, daß die Mittel und Wege, Griechenland aus
den Regionen ſeiner hochfliegenden Zukunftsträume gquf die
harte Wirklichkeit herabzuſtimmen, mit dem diplomatiſchen
Preſſionsverfahren keineswegs erſchöpft ſind. Denn wenn
auch Europa von den türkiſchen Rüſtungen zu Lande bis iert
noch keine offizielle Kenntniß hat nehmen wollen, ſo
ſind dieſelben doch allenthalben nach Gebühr gewürdigt
worden. Fügt ſich Griechenland dem großmächtlichen Ultimatum
und enthält es ſich insbeſondere auch des Liebäugelns mit der
mazedoniſchen e propaganda, ſo mag noch Alles gut werden,
denn die griechiſch- türkiſchen Grenzvorkehrungen würden ſich
dann eo ipso elübrigen und könnten ohne Weiteres rückgängig
gemacht werden. Schon die nächſten Tage müſſen Anhalts-
punkte ergeben, weſſen v Europa von den Entſchließungen der
griechiſchen Politik zu verſehen hat.

Die der griechiſchen Regierung überreichte identiſche Noteder ſeho Großmächte liegt heute im vollen Wortlaut vor. Es

ergiebt ſich daraus, was der erſten Meldung noch nicht zu
entnehmen war, daß thatſächlich die Mächte auf das Ent-
ſchiedenſte mit Zwangsmaßregeln drohen, falls Griechenland in
der feſtgeſetzten ſechstägigen Friſt ſeine Truppen und Schiffe
nicht von Kreta zurückzieht. Die Note lautet wie folgt:

„Auf Befehl meiner Regierung bringe ich zur Kenntniß Euerer
Excellenz, daß die Großmächte beabſichtigen, die Verhaltungslinie
feſtzuſtellen, welche beſtimmt iſt, einer Lage ein Ende zu machen,
der vorzubeugen nicht von ihnen abhing, deren Verlängerung aber
danach angethan ſein würde, den Frieden Europas zu gefährden.
Die Mächte haben ſich über die beiden folgenden Pünkte geeinigt:
Erſtens, Kreta könnte auf keinen Fall unter den gegen
wärtigen Umſtänden von Griechenland annektirt werden.
Zweitens angeſichts der durch die Türkei herbei-
geführten Verzögerung in der Anwendung der mit
ihr vereinbarten Reformen ſind die Mächte entſchloſſen, unter voller
Aufrechterhaltung der Integrität des ottomaniſchen Reiches Kreta
mit einem vollſtändig durchgeführten Selbſtverwaltungs Syſtem
auszuſtatten, welches beſtimmt iſt, der Jnſel eine beſondere
Regierung unter der hohen Suzerginetät des Sultans zu ſichern.
Die Verwirklichung dieſer Abſichten würde nach Anſicht der Mächte
nur zu erreichen ſein durch die Zurückziehung der griechiſchen
Schiffe und Truppen aus Kreta. Die Mächte erwarten zu
verſichtlich von der Weisheit der griechiſchen Regierung die Ent
ſchließung, daß ſie nicht auf einem den Beſchlüſſen der Mächte
zuwiderlaufenden Wege verharren wolle. Die Geſandten verhehlen
vicht, daß ihre Jnſruktionen ihnen vorſchreiben, der griechiſchen
Regierung im Voraus mitzutheilen, daß im Falle einer Weigerung
die Mächte unwiderruflich entſchloſſen ſind, vor keinem
Zwangsmittel zurückzuſchrecken, wenn nach Ablauf
einer Friſt von ſechs Tagen die Zurückrufung der griechiſchen
Truppen und Schiffe aus Kreta nicht erfolgt iſt.“

Die griechiſche Regierung beharrt zunächſt auf ihrer
Obſtruktionspolitik und führt vor Allem ihre Rüſtungen weiter.

ie Truppenſendungen nach Theſſalien dauern fort. Es ver
lautet in Athen, daß der Kronprinz ſich nächſte Woche zur
Uebernahme des Oberbefehls über die en dorthin begeben
werde. Die vorausſichtliche Antwort Griechenlands auf die
Note der Mächte behandeln folgende Telegramme

London, 3. März. Der Athener Korreſpondent des „Daily
Chronicle telegraphirt, die griechiſche Regierung werde wahr
ſcheinlich in zwei ihre Antwort ertheilen. Alle Athener

rig ren ſtimmen überein, daß ſie entſchloſſen ſei, eine
olitik der Verzweiflung einzuſchlagen.

Paris, 3. März. Der Wortlaut der nach Athen gerichteten
Note wird hier für Griechenland günſtig gefunden. Auf der
griechiſchen Geſandtſchaft glaubt man, Griechenland werde zunächſt
mit Rückſicht auf die kretenſiſchen Unruhen eine Verlängerung der
ſechstägigen Friſt begehren, unter dem Hinweis, daß Griechenlands
gute Dienſte zur Pazifikation Kretas den Dank Europas und ins
beſondere den Dank dee Türkei verdienten, weil Vaſſos im Auf
trage ſeiner Regierung das Aeußerſte aufbiete, um unnützes Blut
vergießen zu vermeiden. Würde die Friſtverlegung verweigert, ſo
wäre eine panhelleniſche Erhebung unvermeidlich.

Berlin, 3. März. Der Athener Korreſpondent der „Voſſ.
Ztg.“ theilt „aus allerbeſter Quelle“ mit, daß die griechiſche Re

ierung ſich der Forderung der Mächte nicht fügen würde, wie verWer dies auch ausfallen dürfte. Beſonders werde ſich das
ecupat onsheer unter Oberſt Vaſſos unbedingt auf Kreta be-

haupten einmal, weil es die Kreter nicht mehr fortlaſſen, und
weil es nur durch eine ſtarke Armee vertrieben werden

önne, wenn es ſich ins Jnnere zurückzicehe. Der Beſchluß der
Großmächte über die neuere Autonomiereform habe in Athen
großen Unwillen erregt, da trotz allerneuſter Erfahrungen das alte,
abgeſtandene Experiment wiederholt werde, das doch ſicher ſcheitern
müſſe.

Jn den türkiſchen Re gierungskreiſen ſcheint
die in Konſtantinopel abgegebene Note der Mächte, worin ohne
Weiteres die künftige Autonomie Kretas proklamirt wird, ſtark
verſchnupft zu haben. Hierüber wie über andere Vor-
gänge in der türkiſchen Hauptſtadt unterrichten uns folgende
Telegramme

Konſtantinopel, 3. März. Entgegen der früheren Ge
neigtheit, auf die Autonomie einzugehen, heißt es jetzt, daß mantürkiſcherſeits Schwierigkeiten machen werde, wodurch ſtch die end
giltige Löſung bedenklich in die Länge ziehen könnte. Man bringt
dieſe plötzlich veränderte Haltung mit einer wichtigen Unterredung
des griechiſchen Geſandten Maurokordatos mit Tewfik Paſcha in
r. nach deren Beendigung ſofort zwei Eilboten ins

alais entſendet wurden.
Konſtantinopel, 3. März. Die Vertreter der Pforte im

Auslande wurden beauſtraot, die Aufmerkſamkeit der europäiſchen
Kabinette auf das bedenkliche Treiben Griechenlands
an der mazedoniſchen Grenze zu lenken und über die
türkiſchen Rüſtungen beunruhigende Erklärungen abzu

eben, jedoch darauf hinzuweiſen, daß trotz aller ZurückhaltungKeliſcherſents die Mögitchkeit eines zwuſammenſtoßes
Griechen-

land in ſeine Schranken zurückzuweiſen.
Belgrad, 3. März. Die Pforte ließ der ſerbiſchen Re

gierung mittheilen, daß Truppenkonzentrationen in Alt Serbien
nicht ſtattfinden, ſondern nur Truppenverſchiebungen zur Aufrecht-
erhaltung der Ruhe im Jnnern.

Cettinje, 3. März. Die Gerüchte von der Bewaffnung
und Mobiliſtirung des montenegriniſchen Heeres werden auf das
Beſtimmteſte für unbegründet erklärt.

Auf Kreta iſt die Lage trotz der Anweſenheit der fremden
Geſchwader und der „Pazifikations“ Beſtrebungen des griechiſchen
Truppenkorps nichts weniger als beruhigend. Zwar iſt es
anſcheinend gelungen, die bei dem Falle von Kantano in die
Gefangenſchaft der Jnſurgenten gerathenen Türken vor dem
Schickſal der Niedermetzelung zu bewahren wie nämlich aus
Athen gemeldet wird, will die griechiſche Regierung zwei
Kriegsſchiffe entſenden, auf welche die Mohamedaner von
Kantano eingeſchifft werden ſollen. Dagegen iſt der
Verſuch, zur Einführung eines geregelten Sicherheitsdienſtes
auf der Jnſel ein neues Gendarmeriekorps zu organiſiren, voll
kommen mißglückt ſämmtliche hierzu angeworbene Chriſten
haben ſich mit Ausnahme von zweien auf der Stelle den
Jnſurgenten angeſchloſſen. Dazu kommt die bereits
gemeldete Meuterei der Gendarmerie in Kanea, die
in ihrem weiteren Verlauf zum Blutvergießen geführt hat.
Es liegen uns darüber folgende Telegramme vor

Kanea, 3. März. Die menternden Gendarmen tödteten
ihren Oberſten Suleiman Bey. Mannſchaften der fremden Schiffe
feuerten auf die Meuterer auf Befehl des Platzkommandanten
Oberſten Amoretti. Die Gendarmen ergaben ſich ſchließlich.

Kanea, 3. März. Der Mörder Suleiman Beys und zwei
andere Rädelsführer wurden gefeſſelt an Bord eines engliſchen
Kriegsſchiffes gebrachi. Außer mehreren Türken wurde im Kampf
ein italieniſcher Matroſe verwundet. Sämmtliche Patrouillen der
europäiſchen Beſatzungen wurden verſtärkt.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar machte auch geſtern den gewohnten

gemeinſchaftlichen Thiergartenſpaziergang. Nach der Rückkehr
ins Königliche Schloß nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs
des Civilkabinets entgegen. Abends 11 Uhr erfolgte die Ab-
reiſe des Monarchen nach Wilhelmshaven.

Ueber den Geſundheitsſtand des Fürſten Bismarck
zirkuliren Beſorgniß erregende Gerüchte. Die „Poſt“ kann dem
gegenüber mittheilen, daß das Befinden des Fürſten zu ernſteren
Bedenken keinen Anlaß giebt, was ſchon allein die Thatſache
beweiſen dürfte, daß Geheimrath Prof. Dr. Schweninger
ſich geſtern nach dem Süden begeben hat. Dagegen hat ſich
der Staatsminiſter Graf von Bismarck einen heftigen
JnfluenzaAnfall zugezogen.

Das Hamburger Organ des Fürſten Bismarck tritt ausAnlaß der letzten Kaiſerrede abermals er den Erlaßz eines
Ausnahmegeſetzes gegen die Sozialdemokratie ein. Mit
volltönenden Worten oder mit „geiſtigen Waffen“ ſei der Sozial
demokratie ſo wenig beizukommen wie mit der Sozialreform
allein. Das Gegentheil könne nur Jemand glauben, der ſich

immer größer werde, wenn es nicht bald gelinge,

über das wahre Weſen der auf Umſturz der beſtehenden Staats
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täuſche, wie dies unſere
Parteien oder unſere katbederſozialiſtiſchen

und

Profeſſoren thun. Die Sozialdemokratie geceptire es zwar
beſtens, wenn dieſe Herren „einen berechtigten Kern“ ihrer Be
wegung anerkennen und bemüht ſind, denſelben unter Aufwand
von chriſtlicher Nächſtenliebe oder theoretiſchem Doktrinarismus
zu einem Organismus zu entwickeln, den ſich der heutige Staat
ohne Gefahr für ſeinen Beſtand einverleiben könne; aber im
Grunde betrachte die Sozialdemokratie dieſe Thätigkeit doch
nur als eine präparatoriſche Maßregel für ihre eigenen
Zwecke, welche die Wirkung habe, ihr die Wege zu

die ſonſt vorhanden.ebnen und Widerſtände zu brechen, i
ſein würden. Die ſozialdemokratiſche Umſturzpartei mit „geiſtigen
Waffen“ bekämpfen zu wollen, ſei ein ähnlich ausſichtsvolles
Unternehmen, wie es das ſein würde, Einbrecher, die es auf
fremde Geldſchränke abgeſehen haben, von der Ausführung
ihres Vorhabens dadurch abzubringen, daß man ihnen die
moraliſche und juriſtiſche Verwerflichkeit ihres Thuns vorhielte
und ihnen nachwieſe, wie viel beſſer es für ſie wie für die
öffentliche Sicherheit ſei, wenn ſie ihr Auskommen auf ehrliche
und mit den Landesgeſetzen nicht ſo in Widerſpruch ſtehende
Weiſe zu erhöhen ſuchten.,

Nicht viel anders verhalte es ſich mit dem Mittel der
Sozialreform, welche nur den Zweck habe, die Härten zu
mildern, welche den Arbeiter bei Erwerbsunfähigkeit aus gleich-
viel welchen Urſachen bedrohen. Sie mache den Arbeitern keine
prinzipiellen Zugeſtändniſſe, wie ſie etwa im Hamburger Streik
gefordert wurden ſie greife nicht in die Autonomie der Arkeit-
geber und Arbeitnehmer ein, ſondern beſchränke ſich auf wohl
wollende Fürſorge. Sie will nicht den Arbeiter „verſöhnen“,
ſondern das Möglichſte zu ſeiner Sicherheit thun. Es werbe
niemals gelingen, die Arbeiter auf die Dauer zufriedenzuſtellen.
„Wenn man die Sozialdemokratie ernſtlich bekömpfen und dabei auf
die Mitwirkung der Bevölkerung rechnen will, iſt mithin der Er
laß eines Spezialgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen
der Umſturzpartei nicht zu umgehen. Ein ſolches Geſetz bietet die
ſonſt nicht vorhandene Möglichkeit, die Organiſation und die
ſyſtematiſche Agitation der ſoziaidemokratiſchen Partei zu zerſtören,
ihr die Mittel zur Rüſtung für den Entſcheidungskampf um die
Macht gegen Staat und Geſellſchaft durch Beſchlagnahme ihrer
Kaſſen zu entziehen, ihre Vereine und Verſammlungen aufzulöſen,
ihre Hetzblätter zu verbieten und beſondeèrs gefährliche Individuen
anszuweiſen. Es hat darüber hinaus aber auch die Wirkung,
in der Bevölkerung das verloren gegangene Bewußtſein wieder
wach zu rufen, daß die ſozialdemokratiſche Bewegung ſtaats
gefährlich und verboten iſt und daß ſich Jeder ſtrafbar macht, der
ſie begünſtigt. Der Sozialdemokratie würde auf dieſe Weiſe ein
ſehr weſentlicher Theil des Succurſes, der ihr gegenwärtig aus
nicht ſozialiſtiſchen aber mißvergnügten Elementen der Bevölkerung
zuſtrömt, abgeſchnitten, und auch unſere ſozialiſirenden
Paſtoren und Profeſforen müßten ihr ſchädliches Dreinreden in
Dinge, von denen ſie nichts verſtehen, aufgeben. Die Sozial

demok atie ſelbſt aber wäre nicht mehr in der Lage, derartige
Kraftvroben, wie die jüngſt in Hamburg gegen die Arbeitgeber
verſuchte, ſo ungenirt wie bisher in Szene zu ſetzen.“

Nachdem weiter ausgeführt worden, daß die Sozial-
demokratie nichts ſo ſehr fürchte wie den Erlaß eines neuen
Sozialiſtengeſetzes, heißt es, wie ſchon geſtern telegraphiſch aus
zugsweiſe mitgetheilt, zum Schluß:

„Auch der Kaiſer wird ſich der Einſicht nicht
verſchließen, daß, wenn mit der Bekämpfung des
Umſturzes Ernſt gemacht werden ſoll, auf ein
Spezialgeſetz nicht länger Verzicht geleiſtet
werden darf. Jndeß, zu dieſer Erwägung ſind wir auch ſchon
früher durch analoge kaiſerliche Aufforderangen zur Bekämpfung
des Umſturzes gelangt, und wir hatten uns dann ſtets zu fragen,
wie es möglich ſei, daß, wenn der Kaiſerſich in ſo markanter Weiſe öffentlich für die Be-
kämpfung der Sozialdemokratie einſetze, der
Vollzug ſeines Willens durch ſeine Miniſter und
Räthe in der Form von legislativen Vorlagen
nichts deſto weniger unterbleiben könne. Wir ver-
mögen die Gründe dafür nach allem Vorangegangenen auf dem
Gebiete politiſcher oder juriſtiſcher Erwägungen nicht mehr zu
finden, ſondern müſſen ſolche perſönlicher Natur annehmen
und uns die Frage vorlegen, ob diejenigen, die zur Ausführung
des kaiſerlichen Willens nach Maßgabe der Verfaſſung berufen ſind, ſich
durch Einbringung eines Spezialgeſetzes dem Zorne oder der Rachſucht
der Sozialdemokratie auszuſetzen glauben und dies zu vermeiden
wünſchen. Wäre das der Fall, ſo müßten wir ſagen Die Furcht
iſt ein ſchlechter Rathgeber; wer ſich fürchtet, gehört
nicht auf einen verantwortlichen Poſten an der
Spitze des Staates und der Monarch ſollte auf die fernere
Mitwirkung ſolcher „ängſtlichen“ Männer an der
Staatsregierung er verzichten, wenn er, wie er ſelbſt ſagt,
„f echt en“ will.“

Die Betheiligung einiger Univerſitäts-Lehrer an
ſozialpolitiſchen Vorgängen hat in der letzteren Zeit zu
wiederholten Malen ein ſcharfes Vorgehen ſeitens der Unter
richtsverwaltung zur Folge gehabt. Dieſes Vorgehen wurde
wieder der Anlaß zu vielfachen Diskuſſionen über
die Berechtigung des Univerſitätslehrers außeramtlich
ſeiner Meinung Ausdruck geben zu dürfen und ſie
eventuell mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu vertreten.
Dazu ſchreibt nun jetzt die „Berl. Wiſſenſch. Korr.“:

„Es iſt ſicherlich nicht ohne Bedeutung und Jntereſſe, zu er-
fahren, daß die Unterrichtsverwaltung in allen dieſen Fällen ſich
nur, wie wir hören, an Beſchlüſſe gehalten hat, welche das Re
ſultat einer Miniſterkonferen z ſind, in der dieſe Frage
eingehend erörtert wurde und gelegentlich welcher, wie es ſcheint,
energiſche Maßregeln vereinbart wurden.“

Der Miniſter des Jnnern hat die Abſicht, ſolchen
Veteranenvereinen, welche ihre Mitgliedſchaft zum
Deutſchen Kriegerbunde aufgeben, die Genehmi-
gung der Fahnenführung zu entziehen, und hatdaher die Oberpräſidenten erſucht, i alsbald davon Anzeige

zu machen, wenn Veteranenvereine, denen die Fahnenführung
geſtattet iſt, ihre Mitgliedſchaft zum Deutſchen Kriegerbunde
aufgeben.



In ver geſtern von den Lohlenarbeitern zu Hamburg ab-
re Verſammlung wandten ſich die meiſten Redner gegen die

nterzeichnung des Reverſes, auch in der vom Senat gewünſchten
Faſſung, mit dem Bemerken, daß das Ehrenwort der Ar eiter,
während der geſtellten Friſt nichts zu unternehmen, ebenſo bindend
ſei, wie die verlangte Unterſchrift. Es wurde einſtimmig beſchloſſen,
den Schein nicht zu unterſchreiben. Dieſer Beſchluß ſoll der Sengtskommiſſion mitgetheilt werden.

Parlamentariſches.
In der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes er

klärte der Finanzminiſter Dr. von Miquel Namens der Staats
regierung, das Höchſtgehalt der Oberlandesgerichts-
räthe und der Regierung sräthe müſſe nach der bisherigen
geſchichtlichen Entwicke ung gleichgeſtellt werden. Die Differenzirung der
Gehälter dürfte die Annahme des Geſetzes ſeitens der Staatsregierung in
Frage ſtellen. Die Kommiſſton nahm mit 15 gegen 13 Stimmen als Höchſt
gehalt der Richter 6600 Mk. an, alſo 300 Mk. über den Anſatz, und be
willigte die Gehälter der Regierungsräthe von 4200 bis
7200 Mk. nach dem Anſatz. Ferner nahm die Kommiſſion in zweiter
Leſung entſprechend den Beſchlüſſen erſter Leſung die geforderten
Repräſentationsgelder für den Präſidenten des Oberkſrchenraths
und ferner die Gehaltsaufbeſſerungen leichfalls nach den
Beſchlüſſen erſter Leſung für die nter Staatsſekretäre,
für die 35 Regierungs-Präſidenten, für dieProvinzialSteuerdirektoren, Berghauptleute, n der Eiſen
bahndirektorien, und für die Kuratoren der Univerſitäten Greifs
wald, Halle, Göttingen und Marburg an. Die für die Ober
Präſidenten in erſter Leſung angenommenen Repräſentationsgelder
von je 3000 Mark werden als nicht renſionsfähige Stellenzulagen
bewilligt. Bei den übrigen Poſitionen der Einzelgehälter wurde faſt
durchweg die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt und die in erſter
Leſung abgelehnte Gehaltserhöhung für die Bureauvorſteher des
Bureaus des Staalksminiſteriums, des Geheimen Civilkabinets, die
Vorſteher der Centralbureaus der Miniſterien von je 600 Mark an
genommen.

Aus Nah und Fern.
Ausſchreitungen bei der Karneval feier haben ſich vorgeſtern

Abend in der rheiniſchen Stadt Neuwied ereignet. Von einer
großen Anzahl maskirter Perſonen erfolgten heftige Angriffe gegen
die Polizeibeamten, die von ihrer Waffe Gebrauch zu machen ge
nöthigt wurden. Es entſtanden wüſte Szenen. Die Menge behielt
die Oberhand, und die Beamten mußten ſich nach dem Wachtlokal
zurückziehen, welches unter Hochrufen auf die Anarchie mit Steinen
bombardirt wurde. Endlich gelangen zahlreiche Verhaftungen. Ein
Polizeibeamter wurde e verletzt.

Todesfall. Der Kapitän der Leib-Garde-Reiter, General der
Kavallerie Graf v. Neipperg, iſt auf dem Schloſſe Schwaigern
in Württemberg geſtorben.

Senſationeller Selbſtmord. Der Prorektor der czechiſchen
techniſchen Hochſchule zu Prag, Profeſſor Voſyca, hat ſich erſchoſſen.

Der Dampfer „Gera“ hat beim Feſtgerathen in der Straßevon Jschia keinerlei Schaden erlitten. ie durch Taucher vorge-
nommenen Unterſuchuagen des Schiffsbodens haben ergeben daß
dieſer völlig unverſehrt geblieben iſt. Die „Gera“ wird den Reſtder geleichterten Ladung heute einnehmen und morgen die Reiſe nach

Auftralien fortſetzen.
Eiu ſchwerer Südweſtſturm hat in der Nacht zum Mittwoch

an der Süd und Weſtküſte Englands, beſonders bei Dover,
Portsmouth, Holiy Head und Poole größeren Schaden angerichtet.
Rettungsboote ſind ausgelaufen, um Schiffen, welche bei Harmouth
und bei der Jnſel Wight geſcheitert ſind, Hilfe zu bringen. Auch in
Frankreich haben furchtbare Stürme großen Schaden angerichtet.
BeimAbendläuten derGarniſonKirchenglocken zu Hannover

iſt der Läuter Schmidt durch eigene Unvorſichtigkeit verunglückt. Da
er ſich einige Minuten verſpätet hatte, wollte er, obwohl ſeine Kollegen
die Glocken ſchon in Bewegung geſetzt hatten und ihn warnten, unter
der kleinſten ſchnell hinkriechen, um an ſeinen Platz zu gelangen.
Die Glocke aber ſchlug gegen ſeinen Hinterkopf, machte ihn bewußtlos,
ſo daß er in die Tiefe ſtürzte und ſofort todt war.

Jnm Hafen von BPreſt ſtieß man vor einiger Zeit auf ein
Wrack, das in beträchtlicher Tiefe auf dem Meeresgrunde lag und
deim Baggern entdeckt wurde. Es ſoll die Fregatte „Zélée“
ſein, die zur Flotte des Herzogs von Vendöme gehörte und im Jahre
1652 nach einem Kampfe vor La Rochelle Zuflucht im Beſter Hafen
ſuchte. Sie war in dieſer Seeſchlacht hart mitgenommen worden und
ging in Folge eines Sturmes unter, bevor ſie in den Breſter Hafen
einlaufen konnte.

150 000 Mark hatte der Prokuriſt Alius des großen Pariſer
Pelzwaaren Hauſes Jules Königswarther am Sonnabend zur Deckung
der am Ultimo fälli en Verbindlichkeiten bei den Bankiers der Firma
erhoben. Er hat ſich, wie der „Konfektionär“ mittheilt, mit dieſer
Summe entfernt, ohne bis jetzt zurückgekehrt zu ſein.

Durch die Blume. Er (beim Mittageſſen): „Du haſt heute
ſelbſt gekocht, liebe Frieda?“ Sie: „Ja, lieber Otto, woran merkſt
Du das Er: „Jch erkenne Deinen häuslichen Sinn, die Knödel
ſind koloſſal dauerhaft.“

Boshaft. „Wenn ich nur wüßte, welche Todesart ich für den
Helden meines neuen Trauerſpiels wählen ſollte Kritiker:
„Laſſen Sie ihn einfach auch einſchlafen.“

Telegramme.
Berlin, 3. März. Der „N. B. Corr.“ zage wird demLandkage nach Oſtern eine Vorlage über die Reorganiſation

des Landesökonomiekollegiums zugehen.
Mainz, 4. März. Der Biſchof Dr. Haffner in Mainhat einen Hirtenbrief erlaſſen, in dem er dringend den Anſchluß

an das Centrum und die Betheiligung an den öffentlichen
Wahlen empfiehlt.

Lüttich, 4. März. Hier fand ein Zuſammenſtoß
ſtreikender Bergleute mit den Angeſtellten des Berg-
werks Goſſonlagas ſtatt. Ein Arbeiter wurde getödtet, mehrere
würden verletzt.Verviers, 4. März. Jn der Mſqhinenfa brik
Couveur ſtürzte eine Gallerie zuſammen; 3 Arbeiter
wurden getödtet, 5 ſind tödtlich verletzt worden.

Rom, 3. März. Morgen werden die nach den bekannten
Tumul“en geſchloſſenen Univerſitäten wieder geöffnet,
mit Ausnahme von Rom, Neapel und Palermo,
deren Eröffnung noch nicht für opportun gehalten wird.

Die Wirren auf Kreta.
Wien, 3. März. Wie in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen

verlautet, wird im Falle einer unbefriedigenden Antwort
Griechenlands die Blockade des Piräus verhängt werden.
Ueber das Techniſche der Ausführung dieſer oder einer anderen
Zwangsmaßregel ſind bisher Beſchlüſſe uoch nicht gilgß worden.

Konſtantinopel, 3. März. Die lürkiſche Regierung er
innert in einer Note die Mächte daran, daß nach dem Pariſer
Vertrage von 1856 die Mächte ſich verpflichtet haben, die
Integrität der Türkei aufrecht zu erhalten. Sie werde nun
mehr Alles daran ſetzen, damit die griechiſchen Truppen aus
Kreta ſich zurückziehen.

Athen, 4. März. Der bisherige Kriegsminiſter Smolenitz
führt in einem offenen Briefe als Grund ſeiner Demiſſion
an, daß ſein Antrag, man müſſe die Okkupationsarmee auf

Kreta verſtärken, nicht durchgedrungen ſei. Die Miniſter
hatten geſtern eine lange Berathung über die
von den Mächten uuberreichte Note. Jn der
Stadt herrſcht große Erregung. Aus der
Provinz laufen Telegramme ein, welche die Regierung dringend
zum Widerſtand auffordern. Das Gerücht von der Einberufung
zweier weiterer Jahresklaſſen von Reſerviſten des Landheeres
und der Marine beſtätigt ſich nicht.

Athen, 3. März. Abends durchzogen Mani-
f. ſtanten die Straßen mit Fahnen, worauf geſchrieben
and: „Hoch die Vereinigung Kretas mit Griechenland

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondezen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

p. Weißſenfels, 3. Mörz. (Zur Centenarfeier.
Kaiſer Wilhelm-Denkmal. Städtiſche s.) Die
Stadt erordneten- Verſammlung hielt heute eine Sitzung ab. Ein
ſtimmig wurde beſchloſſen, 1000 Mk. dem Magiſtrat zur Verfügung
zu ſtellen, um die für den 100. Geburtstag Sr. Majeſtät weiland
Kaiſer Wilhelm I. vorgeſehenen Feierlichkeiten ausſtatten zu können
ein weiterer Beſchluß gab ſeine Zuſtimmung zur Stiftung von
15 000 Mk. aus den Mitteln der Sparkaſſe zum Fonds eines
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I., zu dem am22. März der Grundſtein auf dem Marktplatze ge-
legt werden ſoll. Nach dem erſtatteten Bericht ſchloß
die Rechnung der Stadtſparkaſſe pro 1895 mit einem Vaarbeſtand
von über 82000 Mk. und einem Ueberſchuſſe in Höhe 60 728 Mk.
ab. Es wurde weiter beſchloſſen, die Schlachtgebühren im ſtädtiſchen
Schlachtviehhofe um 20 Prozent zu erhöhen, ſo daß ſich ſelbige in

ukunft ſtellen für Ochſen auf 5 Mk., für Rinder auf 4,50 Mk., für
Pinie auf 1 Mk., für Schweine auf 3,50 Mt. und für Pferde

au
X Liebenwerda, 2. März. (Rektorwahl. Feierliche

Ein weihung.) VDr. Hübler aus Genthin gewählt worden. Die feierliche Ein
weihung der renovirten Kirche zu Schmerkendorf
iſt vor ſehr zahlreich erſchienener Gemeinde durch den Ortsgeiſtlichen
Paſtor Ruſtenbach vollzogen worden. Die Ausbeſſerungsarbeiten

circa 3 Monate in Anſpruch genommen, während welcher
eit leider kein Gottesdienſt abgehalten werden konnte.

Erfurt, 3. März. Ein herbes Mißgeſchichk) ſuchte
gern Nachmittag die Familie des Schloſſers Dietzer heim. Als
eſſen 51 Jahre alter Sohn im Faſtnachtskoſtüm auf der Straße

ſpielte, wurde er von einem Selterswaſſerwagen niedergeriſſen und
überfahren. Ein Rad des ſchweren Wagens ging dem Kinde über
den Kopf, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

S a rs- 3. März. (Un glückliche Kinder.) Von
den beiden Kindern, die, wie mitgetheilt, neulich vom Fruer in der
Storchſtraße, wo ſie viel Rauch geſchluckt hatten der ſtädtiſchen
rankenanſtalt zugeführt wurden, iſt heute Morgen die dreijährige

Hedwig L. geſtorben, nachdem bereits geſtern das dritte ſechs
Wochen alte Kind in der äl erlichen Wohnung den Tod fand. Auch
das fünfjährige Kind Frieda liegt noch ſchwer erkrankt darnieder.
Ein Verbrechen iſt vorgeſtern Abend gegen 5 Uhr in dem Keller
eines Hauſes der Johannisberagſtraße an einem elfjährigen Mädchen
verübt worden. Das Kind, das vor einem Konditorladen
ſtand. wurde von einem undekannten Manne erſucht,
mitzukommen, es möge ihm einen Augenblick leuchten, wofür
20 Pfg. angeboten wurden. Das Mädchen würde von dem Unhold
im Keller vergewaltigt und derartig verletzt, daß es der altſtädtiſchen
Krankenanſtalt zugeführt werden mußte. Leider iſt es den Be
mühungen der Kriminalpolizei noch nicht gelungen, den Verbrecher
zu ermitteln.

A. Loburg, 3. März. (Feuer.) Sonnabend früh gegen
3 Uhr entſtand in der Stärkefabrik des Kerrn Wiere zu Drewitz
Feuer. Das Fabrikgebäude brannte bis auf die Umfaſſungsmauern
nieder. Ueber die km r fehlt jeder Anhalt.

Genthin, 3. März. (Sein ſilbernes Amts-jubi läum) feierte am vergangenen Sonntag unſer Lanbrath
Graf v. Wartensleben. Zahlloſe Glückwünſche wurden ihm
brieflich, telegraphiſch und mündlich übermittelt. Sonnabend Abend
brachten ihm die Feuerwehren von Parey, Altenplathow, Wuſt,
Schönhauſen, Milow, Jerichow, Großwuſterwitz und Genthin einen
Fackelzug. Sonntag Mittag fand im Kreisſtändehauſe die feierliche
Uebergabe der Spende des Kreiſes (10000 Mk.) zu
einer milden Stiftung für Angehörige des Kreiſes
ſtatt. Hieran ſchloß ſich ein Feſteſſen im Schützenhauſe,
das 270 Theilnehmer aufwies. Nachdem Generalſuperintendent
Vieregge- Magdeburg das Tiſchgeſpräch geſprochen hatte, brachteOberpräſteent v. Pom mer Eſche das Wer auf den Kaifer aus.

Der Kreisdeputirte Freiherr v. Pl.othoZerben feierte den Jubilar
und brachte das Hoch auf ihn aus, wobei er zugleich eine Rückſchau
über ſein arbeitsreiches Leben gab. Jm weiteren Verlaufe des
Nachmittags ſprach noch ein Vertreter der Regierung,
der den Jubilar als Vorſitzenden des Provinzial
landtages und Provinzialausſchuſſes feierte. Gutsbeſitzer Wernicke
Zabakuck ſprach Namens des Schulzenvereins unſeres Kreiſes. Major
v. RohrLevetzow auf Großwudicke trank auf die Einigkeit des Kreiſes
Jerichow während Bürgermeiſter Winter Genthin den Ober
präſidenten hoch leben ließ. Möchte dem hochver hrten Herrn Jubilar,
welcher ſich nicht nur um den Kreis Jerichow II., ſondern um unſere
eſammte Heimathprovinz ſo hohe Verdienſte erworben, noch eine
ange Geſundheit beſchieden ſein, damit er noch viele Jahre hindurch
ſeines ſchwierigen, verantwortungsreichen Amtes walten könne, zu des
Kreiſes und der Provinz Sachſen Beſtem.

Dresden, 2. März. (O. Kreußler Geſtern iſt in
Bautzen hochbetagt Herr Oberſchulrath Profeſſor Otto
Kreußler geſtorben. Mit ihm iſt ein verdienter Schulmann aus
dem Leben geſchieden.

Plauen i. V., 3. März. Eine grauenhafte Mord-
that) iſt am Dienstag Vormittag in dem nahen Dorfe Rößnitz
verübt worden. Die 38 jährige Handarbeitersehefrau Schächtner hat

ihr fünfjähriges außereheliches Töchterchen mittels
eines Tuches erdroſſelt und dann in den Mühlgraben
geworfen. Der Mord wurde kurz darauf entdeckt und die
Mörderin verhaftet. Sie will aus Noth gehandelt haben, da ſie für
das Kind keine Alimente bekommt und deßhalb mit ihrem Manne
oft Streit hatte.

Bautzen, 3. März. (Lebendig
das 2jährige Kind eines zur Zeit in Folge eines Unfalls arbeits
unfähigen Arboiters zwei Stock hoch aus einem Fenſter
auf ein Holzſtaket gefallen und von demſelben förmlich
aufgeſpießt worden. Das unglückliche Geſchöpf war ſofort eine Leiche.

geſpießt.) Hier iſt

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
S i. B. Wie die „Breisgauer Ztg.“ hört, hat

cherem Vernehmen nach auch der Geheime Hofrath v. Krie s den
7 27 r Ferliner Univerſität als Nachfolger du BoisReymond's

abgelehnt.Berlin. Die Angelegenheit der hiefigen Akademiſchen
Leſehalle, welche einen Konflikt zwiſchen dem Rektor und dem
ſtudentiſchen Direktorium herbeiführte, wird anſcheinend im Sande
verlaufen. Auf die Eingabe, welche die Einberufung einer gemein
ſamen Sitzung des Kuratoriums und des Direktoriums wünſchte, iſt
bisher eine Antwort nicht eingegangen, hingegen hat ſich der Rektor,
wie bereits gemeldet, dur ſchriftliche Abſtimmung eine Genehmigung
für die Entfernung der beiden ſozialiſtiſchen Blätter aus der Leſe
halle ertheilen laſſen. Vorläufig hält es das Direktorium daher für

Zum Rektor hieſiger Bürgerſchule iſt nunmehr

iplinares Einſchreiten gegen die Mitglieder des Direklorn wird der Rektor i vielmehr neuerdings in den uns
nterredungen mit dem Vorſitzenden überhaupt nicht mehr e

Sache zurückgekommen.

Gerichtszeitung.
Jm Mordprozeß gegen die Hebamme SchmLe he wurde vom Schwurge de in Verden geſtern Pehnn

Urtheil geſprochen. Die Angeklagte wurde
Mordverſuches ſchuldig befunden und zum Taußerdem zu zwölf Jahren Zuchthau s, dauernden
verluſt und Tragung der Koſten verurtheilt. Der Staatsanmh
hatte die Todes rafe, 15 Jahre Zuchthaus nnd zehnjährigen nverluſt beantragt. Die geſtrige Verhandlung nahm dadurch m
über raſchende Wendung, daß die Angeklagte an die Staatsanme
ſchaft ein eigenhändiges Schreiben hatte, worin ſie die
ſicht kundgab, geſtehen zu wollen. Danach hat ſie beim Beginn
Sitzung beide Mordthaten eingeſtanden, ſie leugnete jedoch r
Schuld betreffs der übrigen und nicht unter Anklage geſtellten Fil,

„Feſtkommers der allgemeinen Studentenſchaf
zur Hundertjahr-Feier.

m Halle, 4. März.
Der geſtrige Abend brachte die zweite der von ünſeg

Studentenſchaft aus Anlaß der Hundertjahr Feier der Geburt Kaiſe
Wilhelms I. geplanten feſtlichen Veranſtaltungen. Wie bei dem n
geſtrigen Fackelzuge war auch bei dem Feſtkommers die Betheilig
der akademiſchen Jugend eine äußerſt rege. An neun Längstafeh
hatten die Mitglieder der ſtudentiſchen Korporationen, wie auch ehe
Anzahl von Nichtinkorporirten ſich verſammelt, auf der Vühn,
welche mit den unter einem Baldachin und in
geben von Fahnen Draperieen aufgeſtellten Büſten
drei Hohenzollern Kaiſer geſchmückt war, bemerkte ma
an der PräſidentenTafel die Chargirten in vollem Wichs. Vor de
Bühne war im Saal die EhrenTafel aufgeſtellt, an der zahlreih
Vertreter des Lehrkörpers unſerer alma mater Pridericiana Jigg
nahmen. Mächtige Tannenguirlanden überſpannten de
weiten Raum des Saales, deſſen Emporen mit den Fahnen
der ſtudentiſchen Verbindungen geſchmückt waren. Mi
der geſchmackvollen, farbenreichen Dekoration des Sagle
wetteiferten an Mannigfaltigkeit die bei der Feier vertretenen
„Couleuren“, ſodaß das Bild, welches der Kommers bot, von An
fang an ein überaus bunt belebtes war. Eröffnet wurde der Kon
mers durch einen Salamander auf den fröhlichen Verlauf des Feſte
den der Präſes, Herr stud. Böhme-Boruſſia, kommandirie.
Machtvoll erklang das Eingangslied „Sind wir vereint zur guten
Stunde“ aus den hunderten jugendlicher Kehlen durch den Sag
Nachdem in kurzen Worten der Präſes die Erſchienenen, beſonders aus
die Herren Profeſſoren begrüßt hatte, wurde das Lied „Wos i
des Deutſchen Vaterland“ geſungen. Die Feſtrede, durchglüht von
jugendlichem Feuer und patriotiſcher Begeiſterung, hielt dann Her
stud. SchnockPalaiomarchiage. Dieſe Feier mahne zum Rückblie
auf die Zeitſpanne von hundert Jahren, die verfloſſen ſeien ſeit de
Geburt Kaiſer Wilhelms des Großen, der wiedererſtehen ließ des
Deutſche Reich und deſſen Bild leben werde in der Geſchichte we
in den Herzen aller wackeren Deutſchen immerdar. Fu
ſturmbewegter Zeit, als der Zugwind vom Weſten Deutſchland
Gefilde verwüſtete und manch ſturmerprobten Stamm zu Fall bracht
habe unſer Heldenkaiſer Wilhelm I. ſeine Jugend verlebt ſchon früi
habe er den Becher des Leids koſten müſſen, indem er Zeuge geweſer,
wie Deutſchlands Herzbiut gefloſfen ſei, der korſiſche Tyrann di
letzten Reſte des Deutſchen Reiches zertrümmerte und ſein Frevelmuth
dem Herzen der edelſten Königin den Todesſtoß verſetzte. Aber als
dann der deutſche Aar wieder die Fittige zu regen begonnen, da
ſei der junge Prinz einer der Erſten mit in den Reihrn der
Befreier des Vaterlandes geweſen. Als das korſiſche
Joch gebrochen war da ſeien ſtille g für

weiter entihn in denen ger militäriſches Talent
wickelte, das ſpäter für Preußen ſo Bedeutſames ſchaffen ſollte. Doch
auch Zeiten herben Leids, die jeden Patrioten tief betrüben mußten,
waren ihm aufs Neue nicht erſpart, bis er dann endlich, an die
Spitze des Staates geſtellt, unermüdlich an der Verbeſſerung des
Heeres wirkte, um daſſelbe, wenn es gelte, als Schwergewicht in
die Wagſchale werfen zu können. Dabei hatte er den
rechten Scharfblick in der rechten Auswahl ſeiner Mittel und
Gehilfen zur Erreichung ſeiner Ziele. Jn der Mitte ſeiner
Paladine ſchritt er dann von Erfolg zu Erfolg, von Krieg zu
Krieg, von Sieg zu Sieg; daß er das Deutſche Reich erweckte aus
jangem tiefem Schlaf, danken wir ihm als die wahrhaft einzig da
ſtehende Großthat, durch welche wir uns Söhne einer Mutter,
deutſche Brüder allzumal nennen können. Dann kamen die Jahre
der Feſtigung Deutſchlands nach innen und außen, für den greiſen
Helden ein goldener Lebensabend nach der Fülle der Mühe und
Arbeit des Mannesalters. Der deutſchen akademiſchen Jugend, deren
Vertreter er noch am Vorabend ſeines 90. Geburtstages ſo freundlich
begrüßte, wird Kaiſer Wilhelm I. allezeit vor Augen ſtehen als ein
leuchtendes Vorbild des n der Arbeitſamkeit und der
Aufopferung. Sollten dereinſt die Flammenzeichen auf den Bergen
emporlohen, die edlen Güter unſeres Vaterlandes bedroht ſein, ſo
wird Alldeutſchlands Jugend aufſtehen, bereit, ihr Herzblut dahin.
zugeben für des großen Heldenkaiſers Enkel, der das Vaterland mit
Kraſt beſchirmt, den die akademiſche Jugend mit Stolz als den Ihren
betrachtet, der mit ihr fühlt und denkt, auf den ſie die Anhänglich
keit, Liebe und Verehrung übertragen hat, die ſie dem Ahn gejzollt.
Donnernd ertönte nach dieſen ſchwungvollen Worten das Kaiſerhoch
und brauſend erklang die Nationalhymne. Das Lied „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ leitete dann über zu der Rede,
in welcher Herr stud. Si mon Thuringiage den Fürſten Bismard,
den weiſen und willensſtarken Helfer Kaiſer Wilheims des Großen
bei der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches, feierte. In ſcharj
ezeichneten Umriſſen wurde das Lebenswert des großen Kanzlers
ervorgehoben, der, einſt auch von Tauſenden vaterlandsliebender

Männer bekämpft, durch die Klugheit und den Scharfſinn, mit denen
er ſeine genialen Pläne für Deutſchlands Größe durchzuführen gewußt,
die Bewunderung Aller errang und Deutſchlands Einheit und Freiheit
durch Blut und Eiſen begründete, nun aber, nachdem er
mancherlei Höhen und Tiefen des Lebens kennen gelern',
in der Stille des Sachſenwaldes lebt als der einzige und letzte aus
der Schaar der Paladine ſeines großen Herrn, unvergeſſen bei allen
patriotiſchen Deutſchen, unvergeſſen vor allem bei der akademiſchen
Jugend, deren bheißeſter Wunſch iſt, daß ihm noch ein langer glück
cher Lebensabend beſchieden ſein möge. Urkräftig erdonnerte danach
der dem greiſen Recken im Sachſenwald geweihte Salamander. Na
dem Lied „Stoßt an! Halle ſoll leben bekundet Herr stud. Heſſel
barthTuisconige den bei der Feier anweſenden Profeſſoren
den Dank der Studentenſchaft, welche in dieſem Feſte eine
Mahnung ſehe, die Zeit des Studiums auszunutzen um ſich zu
r in allem Guten, vor Allem auch, um gerüſtet zu ſein zum

ampf gegen die die großen Eüter unſeres Volkes bedrohenden finſteren
Mächte die akademiſche Jugend wiſſe es der alma mater Fridericiana
Dank, daß ſie die Studirenden nicht bloß anleite, gelehrt zu werden,
ſondern auch leben zu lernen, um ſie fähig zu machen für das
öffentliche Leben. Dem Dank für of Worte gab Se. Magnificen
der Herr Rektor Geh. Med.Rath Prof. Dr. Eberth dann durch
ein Hoch auf die nicht politiſtrende, ſondern ſtudirende akademiſche

ugend Ausdruck, worauf einige fröhliche Zecherweiſen den offiziellen

heil des glänzend verlaufenen Kommerſes abſchloſſen.

Konſervativer Verein für Halle a. S.
und den Saalkreis.

Die geſtern Abend im „Goldenen Schiffchen“ ſtattgefundene
angezeigt, von der Auslage der zen neuen Nun mern ab-
zuſehen. Bisher hat es ſich in keiner Weiſe beſtätigt, daß ein dis

Genexal- Verſammlung wurde durch den 1. Vorſbene
Herrn Rittergulsde her von Werder, eröffget und geleitet. Wen
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das vergangene Jahr zurückblicken, ſo können wir geſtehen,ne in ſeiner Anſprache darlegte, d wie in
Kampfe gegen den Umſturz keinen Erfolg gehabt haben,
ſondern ihm unterlegen ſind, indem bei der Reichstags
ſatwahl unſer Wadblkreis von dem jetzigen ſozialdemo
kratſſchen Reichstagsab geordneten Fritz Kunert erobert
wude. Wir brauchen trotzdem durchaus nicht muthlos zu ſein,m wir haben während der Wahlperiode geſehen, daß wir doch
äinen feſten Boden gewonnen haben, auf dem aber der Kampf gegen den
Umſturz weiter betrieben werden muß. Mögen uns die aneiferr.den Worte,
die der Kaiſer bei der Eröffnung des brandenburgiſchen Landtags

ſprochen hat, in ſteter Erinnerung bleiben und in unſerem Kampfe
infere Loſung ſein. Stets werden wir feſtſtehen und treu zu Kaiſer
und Reich halten. Dieſer Rede ſchlotz ſich ein von allen Anweſenden
begeiſtert ausgebrachtes Hoch auf den Kaiſer an. Den Geſchäfts
dericht leitete Herr Kaufmann P. Mertens durch einen Rück
dck auf den Wahlkampf ein. Es war ein energiſcher, ehrlicher
Kampf daß der Sieg nicht in unſere Hände ſiel, lag wohl zumeiſt
daran, daß unſere mit dem Bund der Landwirthe, der deutſchen
geformpartei und Mittelſtandspartei verbündete Partei gegen drei
Fronten, die Ordnungspartei, Freiſinnigen und Sozialdemokraten zu
fämpfen hatte. Von dem am Anfange des Geſchäftsjahres 1088
betragenden Mitgliederbeſtande verlor der Verein durch den Tod 20,
verzogen ſind 9 und ausgeſchieden 11; dafür wurden 27 veue Mit
güeder aufgenommen, ſodaß am Schluſſe des Jahres 1896

poch 1075 Mitglieder dem Verein angehörten. Zur Leitung der
Vereinsgeſchäfte wurden 6 Vorſtandsſitzungen und 3 Delegirten
ſigungen abgehalten, außerdem waren noch 17 Delegirtenſitzungen
der verbündeten Parteien erforderlich, um die Wahl zu leiten. Außer
einem Vortragsabende fanden jeden Mittwoch Abend zwangloſe Zu
ammenkünfte der Mitglieder ſtatt. An Feſten hat dann noch der

ein am 26. Januar 1896 das Doppelfeſt der Feier des Geburts
jages unſeres Kaiſers, ſowie die Erinnerungsfeier an die 25 jährige
Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches begangen. Bei der
Mednungses n ergab ſich bei 2422,86 Mk. Geſammteinnahmen
und 2408,17 Mk. Ausgaben am Schluſſe des Jahres 1896 ein
Kaſſenbeſtand von 14,69 Mk. Unter Hinzuziehung der bereits ge
zahlten Mitgliederbeiträge weiſt das zu Gunſten des Vereins ange
ſegte Sparkaſſenbuch ein Vermögen von 2131,12 Mk. auf. Namens der
Reviſoren erklärte Herr Lehrer Kel ling den von Herrn Mertens
vorgelegten Kaſſenbericht für richtig, weshalb dem Geſchäftsführer
Entlaſtung ertheilt wurde. Herr Oberlehrer Profeſſor Dr. Such s
Jan d ermunterte die Anweſenden eindringlichſt, die anderen Mit
glieder recht zur Opferfreudigkeit für den Wahlfonds anzuregen
von anderer Seite wurde die Nothwendigkeit der Verſtärkung der
Mitgliederzahl hervorgehoben. Herr Peterſen zollte dem Herrn Vor
ſenden und Geſchäftsführer ſeine beſondere Anerkennung für ihre
edeihliche Thätigkeit und forderte die Verſammelten auf, auch ihrendant durch Erheben von den Plätzen zu erkennen zu geben. Bei

den Vorſtand swahlen pro 1897 wurden die ſtatutenmäßig
ausſcheidenden Mitglieder Herren Gymnaſial-Direktor Dr. Bech er,
Profeſſor Dr. Blaß, Kaufmann Liebermann, Geheimrath
Profeſſor Dr. Maercker, Eiſenbahnbetriebsſekretär Wagnetr,
ſämmtlich aus Halle, ſowie die Herren r Ehrich-Peißen,
Amtmann Hubbe Kaltenmark, Rittergutsbeſitzer
Neubaur Kroſigk und Gutsbeſitzer r Kleinkugel
wiedergewählt, für den die Wiederwahl ablehnenden Herrn
Oberlehrer Cra m pe aber Herr Hauptmann Cla u ß gewählt und
als Erſatzmann für Herrn Rentier Jäſnicke- Schlettau der Herr
Rittergutspächter Rehf el d t Eismannsdorf in Vorſchlag gebracht.
Auch die bisherigen Reviſoren Lehrer Kelling und Inſpektor
Schneider wurden auch für das laufende Geſchäftsjahr wieder
ewonnen. Der Herr Vorſitzende brachte zur Kenntniß der Verſeninng, daß der Verein in Verbindung mit dem Bund der
Landwirthe in dieſem Monat hierorts eine große Verſammlung ab
halten wird, in der über die Börſen frage verhandelt werden
ſoll. Als Redner iſt Herr Klapper Berlin in Ausſicht genommen
worden. Auch wird der Verein zur Feier des 100 jährigen Geburts
tages Kaiſer Wilhelms I. am Abend des 21. Ifd. Mts. in den
Kaiſerſälen“ ein Feſt veranſtalten, zu welchem Herr Gymnaſial

Hireitor Dr. Becher als

Saale
vertretenen

weiter ent eſtredner gewonnen wurde. Zuletztſollte. Doch wurde noch die Lektüre der von Lorenzen verfaßten Broſchüre
en mußten, über: „Die Sozialdemokratie in Theorxie und

an die Praxis; ein Blick hinter die Couliſſen“ dringend
erung des empfohlen. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles der Tages

gewicht in ordnung hielt Herr Oberlehrer Dr. Lübbert einen ausführlichen,
er den intereſſanten Vortrag über „DeutſcheOſtafrika“. Mit großer

Mittel und Beredtſamkeit und gediegener Kenntniß der örtlichen Verhältniſſe
tte ſeiner entwarf der Redner zuerſt ein klares Bild über die topographiſche
n Krieg zu Geſtalt des Landes, verbreitete ſich über die Darlegung des klimatiſchen
weckte aus Charakters, die Kulturfähigkeit des Bodens und verweilte länger
einzig da bei der m g des wirthſchaftlichen Werthes der dortigen

Mutter Kolonien. Dank der zahlreichen, beträchtlichen Winde, die vom
die Jahre indiſchen Ocean kommend das Land beſtreichen, ſowie infolge der
en greiſen beträchtlichen Höhenlage über dem Meeresſpiegel kann trotz der Nähe
Nühe und des Aequators die tropiſche vig hier nicht ſo zur Geltung kommen,
end, deren als in den inneren Gebieten. Ganz regenlioſes Gebiet iſt nirgends
freundlich r weshalb es durchans nicht an reichen Grasflächen und
als ein zäldern fehlt. Trotzdem iſt DeutſchOſtafrika kein Koloniſations
und der gebiet für deutſche Bauern es iſt nur ein Kultivationsgebiet,

n Bergen deſſen Ausnutzung für uns von Vortheil werden kann, wenn wir
ſein, ſo darnach trachten, unſere heimiſchen Jnduſtrieerzeugniſſe dort gegen

ut dahin Bodenerzeugniſſe abzuſetzen. An den Vortrag ſchloß ſich eine längere
land mit Debatte, in der die Kulturarbeit unter den Eingeborenen durch unſere
den Ihren Miſſionen eingehend erörtert wurde.
w

gezollt. 4taiſerhoc Schwurgericht zu Halle a. S.
itſchland, 2. Halle, 8. März. (Urkundeunfälſchung und Igtertcagnege
r Rede Aus der Strafanſtalt zu Delitzſch wurde als Angeklagte vorgeführt
Jismard, die Wittwe Johanna Graupner geb. Panſe aus Lands-
n dw gdelche der Urkundenfälſchung und der Unterſchlagung beſchul

igt iſt.
Kanzlers Der Gerichtshof beſteht aus den Herren Landgerichtsrath
tiebender Ebbecke als Vorſitzender, den Landgerichtsräthen Winkler und
it denen Doehner als Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Stagatsanwalt
ewußt eynemann, für die AngeklagteGraupner plädirte Herr Rechtsanwalt
reiheit leyer, für den Angeklagten Voigt Herr Rechtsanwalt Herold.

dem er Von den Geſchworenen wurden folgende erren ausgelooſt:
gelern, Adminiſtrator Franz Frie del Steuden, Oberlehrer Dr. Adolf
bte aus Bangert Halle, Kaufmann Julius Mock Wettin, Ritterguts
ei allen beſitzer Wilhelm KaiſerKötzſchlitz, Gutsbeſitzer und Gemeinde
r vorſteher Ernſt ReifNiemberg, Gutsbeſitzer Ernſt Reuter-r glück Harsdorf, Oberlehrer Otto Wernecke-Halle, Gutsbeſitzer Louis
danach Ohme-Brachſtedt, Gutsbeſitzer Otto ConradDachritz, Ober
r. hier Dr. Albin Lange? Halle, Stärkefabrikant Reinhold
eſſel Lind ner- Halle und Gutsbeſitzer Richard HaedickeHohen.
feſſoren Der am 8. Auguſt 1865 zu Räther bei Eisleben geborenen An
e eine geklagten wird zur Laſt gelegt, in der Zeit vom März 1895 bis
ich zu Juni 1896 fremde bewegliche Sachen, die ſie im Beſitz hatte, ſich
n zum rechtswidrig zugeeignet und das Sparkaſſenbuch Nr. 14725 der Spar-nſteren kaſſe zu Dei eine inländiſche öffentliche Urkunde, verfä ſcht und
e von demſelben zum Zwecke einer Täuſchung Gebrauch gemacht zu
v haben, in der Äbſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen.
r Die Angeklagte war ſeit vier Jahren Wirthſchafterin bei dem
v Arbeiter Tölthe in Landsberg. Bei ſeinem Vater lebte

cm auch der 19 jährige Sohn Otto, jetzt Füſilier in Berlin, und
n zahlte wöchentlich ſechs Mark Koſtgeld. Dieſer junge Mann warzie ſehr fleißig und ſparſam, ſodaß er ſchon bei der Delitzſcher Sparkaſſe

Einlagen hatte machen können. Er wollte dieſe Erſparniſſe theils
zum Zuſchuß beim Militär, theils für ſpätere Zeit verwenden. Als

J ie Graupner zu ſeinem Vater kam, übergab Tölthe jun. derſelben
einzelne re um dieſe anzuſammeln und dann, wenn der Betrag
von 50 Mark beiſammen war, bei der Sparkaſſe in Delitzſch einzu

ndent oblen. Die erſten beiden Male, je 20 Mark, ihat die Angeklagte
en 37 gateſching aber in der Folgezeit insgeſammt
Wenn Mark. Um die Veruntreuungen zu verdecken,mahte ſie in das Sparkaſſenduch die Eintragungen

m

m

Tölthe ließ ſich dadurch näuſchen
merkte erſt den Verluſt, als er das Sparkaſſenbuch löſchen laſſen
in Halle das Geld einzahlen wollte. Hier kamen auch
Fälſchungen an den Tag. Die Graupner verbüßt jetzt eine

ericht auferlegt iſt. Das ven ihr veruntreute Geld
e in der gemeinſamen Wirthſchaft verwendet und nicht ge

haben, daß die Fälſchung des Buches ſtrafbar ſei.
bejahten die Schuldfragen und mildernde Umſtände.
lautete wegen der ſchweren Urkundenfälſchung auf 1 Jahr 6
wegen der Unterſchlagung auf 6

Seewarte in Hamburg.

Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrux.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
1896er Dividenden.

bank in Frankfurt a. M. 7 Proz. (i. V. 72 Proz.) bei 190 971

100 Mk.
45

leichin Berlin 120 Mk. gleich 189 rW Deutſche Mit und
Proz. (i.

fabrik in Friedrichsfeld (Baden) 8 Proz. (i. V. 6
waarenfabrik Bad Oeynhauſen 4 Proz. (i. V.

Proz. (i. V.
ückverſicherungs-Geſ.

Proz.),

ver ſammelten Hamburg- Altonaer Viehkommiſ
auf Aktien“ zu gründen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.

mann Chriſtoph
Gottlieb

Leipzig. iKaufmann Adolf Max Wiette in Dresden.

Ernſt Friedrich Pfützner in Kuba bei Gera.

tonna. Fabrikbeſitzer Otto Koſſack, in Firma G. E. Müll
Spremberg.

Viehmärkte.
Berlin, 3. März. Städtiſcher Schlacht v

markt. Zum Verkauf ſtanden 437 Rinder, 9405 Schweine,
Kälber, 889
unverkauft.

geräumt. Feine, kernige Waare war äußerſt

die 100 Pfund mit 20
ſich ſchleppend.
48 III. 35--40 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Ham
markt waren bei dem geringen Umſatz maßgebende Preiſe ni
notiren.

Hamburg, 2. März.
Kommiſſion.
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1122 Stück;
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf
Mecklenburg 161 Stück, SchleswigHolſtein 16 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

64, 69 III. Qual. 57-—62
Unverlauft blieben 90 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Hamburg, 3. März. (Bericht der Notiru
vom 1. bis 3. März. Bezahit wurden

Mittelwaare 47--48,50 c. 20 Tara, Gute leichte Mittel

Tara, Sauen nach Qualität 41-—44,50 ſchwank. Tarxa.
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend,

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Mai 168,00 168,75

33 lokoper Mai 122,25 123,00
Gerſte 107,00--180,00.
Mais, amerikaniſcher 90,00--94,00 ab Bahn, per Mai

nominell.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 132,00 143,00,

144,00-- 150,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 132,00--1
5 131,00-—134,00, feiner 137,00--141,00 frei Wage

ai 129,00.

Petroleum loko 22,00.
Magdeburger Handelsbericht vom 3. März.

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchen
10,75 c ungewaſchene 9,50 c. Gedarrterüben, ewaſchene lo,78 ungewaſchene
Prima artoffelſtärke und -Mehl
Rappskuchen 10,90 11,90

Südafrikaniſche NinenCourſe

witgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße W.
Schluſ:Courſe vom 3. März 1897.

Tendenz etwas feſter.Buffelsdorn 1,00, vuſen conſ. 6,25,

reef 8,78, Durban 6,76.,

9,50

Bonanza 2,76,
8,12, Comet

hausſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten wegen wiſſentlichen Meineids
in zwei Fällen, welche ihr am 10. Oktoer vom hieſigen Schwur

Die Geſchworenen
Das Urtheil

Monate,
Monate Gefängniß. Dieſe Strafen

wurden in eine Zuchthauszuſatzſtrafe von einem Jahre umgewandelt.

Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Freitag, 5. März Unbeſtändig, milde, ſtarke Winde,

Fau. Wuch
Straustzfurt e 2, März z 2,95. 3. März 27 2,50. 0,45 e

e t 3,60. 4, 1 3,48. 0,05roth. 5,4 4. 5.36. 0,12 SAisleden v 5,94. 9. 5”*,89. 0,14
Eisfrei

Elbe.

Außig e 2. März 3,165, 3. März 2,08. 0,17Dresden 2,00, 173. 0,27Wittenberg III 7 i 7 4,20. i 4,20.Sarvv. e 45,77. 4,396, u 0,09Magdeburg 4186. 433. 2 0,17Wittenberge J e 4,37. e e 4,2. 0,16

Von den betr. Verwaltungen liegen
folgende Vorſchläge vor Gothaer Privatbank bei 15 000 Mk. Sonder-
rücklage 6 Proz. (i. V. 6 Proz.), Deutſche Effekten- und Wechſel-

(189 876 Mk.) Vortrag, Deutſche Transport-Verſicherungs- Geſellſchaft

37x Mk. gleich 5 Proz.), Deutſche z
Chon-

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meidet: Von den geſtern

nären wurde beſchloſſen, eine „Schweine-Engros-Schlächterei

Cigarrenhändler Albin Bruno Acker in Glauchau. Kauf-
Oppe in Eiksdorf. Schuhmocher Johann

isnosky in Untermaßfeld bei Meiningen. Guls-
beſitzer Carl Michelmann in Aderſtedt bei Bernvurg. Kauf
mann Paul Schreiber in Dresden. Henriette verw. Schreiber
in Dresden. Kaufmann Julius Albert Richard Andreas in

Kaufmannn Matthäus Woerner in Limbach.
Landwirth Georg

Hübner II. in Fiſchbach bei Kaltennordheim. Bäckermeiſter
Landwirth und

Fuhrmann Friedrich Herbsleb in Herbsleben bei Gräfen-

Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben ca. 200 Stck.
III. 40--44 IV. 35--38 die 100 Pfund Fleiſch

gewicht. Der Schweiwe markt verlief langſam und wurde ziemlich

i ſchwach vertreten.I. 51 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 49--50 III. 4548 A.
Tara. Der Kälber handel geſtaltete

I. 52-55 ausgeſuchte Waare darüber, II. 43 bis

(Bericht der Notirungs-
Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern

Hannover 945 Stück,

I. Qual. 71,00-—77,00 ausnahmsweiſe bis 90 II. Qual.
Geringſte Sorte 45--53

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“

Beſte ſchwere reine Schweine 48--50 A. 20 Tara, Schwere

46,50 47,50 A. 22 4 Tara, Geringere Mittelwaare 44--46 c. 24

Weizen loko gelber havelländiſcher 166,00 ab Bahn, per

guter inländiſcher 121,00 121,50 ab Bahn,

Roggenmehl Nr. 0 loko per Mai 16,30-16,35.

Runik

17 17,50

mp der 0,6, Chimes 0,43,

Kit 0,75 Crown nd 3,65, Eaſtleigh 0,97,Goch 1,06, Goldſields 6,43, Glencairn 1,68, Henry Nourſe 5,12, Herliot 6,50,
Jumpert 8, Klerksdorp Knights 2,8), Lancaſter 1,75, Langlaagte 3550, Lang
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A.

lagte B. 0,75, Vangigagte Raval 37, Lipaards Blei 3, Mainrcef 0,75, Modder
fontein 2,6, Modderfontein extenſion 0.62, Nigel 1,50, Nigeldeep 0,75, Prinzeß 2,
Randfontein 1 62, Roodevort deep 0,8', Sheba 1,18, South Weſt Rand 0,18, Weſt Ranbd
0,81, African Eſtates 0,81, Alexandra 0,26, Anglo french 7,75, Chartered Maſhong
land 1,50, Matabelereefs 3.00, Oceana Minerals 9,27, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine Oceana cons 0.68, Molyneux 1, De Beerd 27,12.

Weſtaufſtraliſche Minen.
Balley Brilllant Block 6,81. Great Boulder 26, Hampton Landsl.

mpton vlains 2,76, Hannans Brownhill 666, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,81,
ond. W. A. ment 1,37, Mainland Conſols 1,43, Menjzles 0,68, Jooker 0,25,

Pilibarra Whiete ſeather 1,25, Fingalls WeſtAuftr. finance 3,00, Wealht of
Rations 9,98, Yalgoo

Waaren- und Produkteunberichte.
Getreide.

Stettin, 2. Närz. Weizen ſtill loco 160--163, Mk. z. er Ropbr.NMk., per Rovbr.Didr. Rt. Roggen unverändert, loco Dr. bz.
ver rer Ri., orx. Novbr. Dezvr. VSommerſcher Hafer loco 128-128 Geld,

t.

Köln, 3. März. Weizen alter hieſiger loco neuer hiefigen fremder
per Roggen diefiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer dieſiger -00.Hamburg, 2. März. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 160--270 Mk.

Roggen ioco ruhig, mecklenburg. ioco geuer 121 132 t. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 55—87. Mais 81 Gerſte feſt.Wien, 3. März. ver Herbſt 7,62 Gd. 7,66 Br., per MaiJunk 8,13 Gd.,

loco
„60, fremder

Weizen
8,15 5Br., per Frühjahr 8,20 Gd., 8.21 Gr. Roggen per Herbſt 7,64 Gd., 7,66 Br.
MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr 6.84 Gd. 6,86 Br. Gd., pr.
Juni Juli Gd., Br., per JuliAuguſt Sd., Br. pr. Aug. Sptbr. Nals
per Br. per Mai Juni 4,07 Sd., 4,09 Gr., Hafer ver Herbſt Gd. Br.

Frühjahr 624 Gd., 6,39 Hr.
Veſt, 3. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,38 GSd., 7,39 Br., per Frühjahr

7,90 Gd., 7,91 Hr. per MaiJuni 7,83 Gd., 7,84 Gr., Roggen per Früdjahr 6.48 Gd.
8,50 Br. Hafer ver Herbſt Sd., Br., per Frühſadr 5,92 Gd., 5,95 Br.
Mais per Maſ Juni 1897 3,73 Gd., 3,74 Gr., per Sepebr Oftbr. Gd., Hr.

Paris, 8. Mä (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. perMärz.pr. April 22 60, per ars 21,46, ver März-Juni pr. MaiAug. 22.40, Rogge“
ruhig ver März 13.,60, per Juli-Aug. 18,50.

Paris, 3. März. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. per Oktbr.
per Jan. pr. März 21.60. per April 21,85, per Mal Aug. 22,50. Koggen
ruhig, pr März 13,60, per Juli-Aug. 13,50.

Weizen auf Termine niedriger. per Närz 187

Hafer

Amſterdam, 2. März.
pr. Mai 384. Roggen ioco
do. per Närz 101, pr. Mai 103.

Antwerpen, 3. März.
feſt. Gerſte behauptet

London, 3. März. An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten.
RNew-York, 3. März. (Telegramm.) Rother Winterweizen 859,, Weizen pr.

pr. März 827/5, pr. Avril per Mai 8 per Jnli 787 Mais per März 28,
pr. Mai 29 pr. Juli 1. Mehl 365, Getreidefcht 29 rChieago, 5. März. (Telegr.) Weizen pr. März 74, Mai 74
per Mais März 227

Zucker.
Hamburg, 3. März. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt B aſie 28

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März 8,771 per April 8,82/2,
per Mai 8,921 per Auguſt 9,15, per Oktober 9,20, per Dezember 9,29. Beh
g15 London, 3. März. 9690 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüden Rohzucker loco

/10 feſt.

anf Termine feſt, per Juli
pr. Juli 103.
Weizen ruhig. Roggen behauptet.

per

Kaffee.
Hamburg. 3. März. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 48,78 S.,

per Mai 49,25 G., per Septemder 50,25 G., per Dez. 60,25 G
Habre, 3. März. (Schlusdericht.) (Teiegramm von Veimaunn, Ziegler u. Co

Kaffee god averoge Santos ver März 59,75, ver Mai 60,25, per Sept. 61,25.
Tendenz Feſt.

Amſterdam, 3. März. Java Kaffee good ordinary 60,75.

Petrolenm.
Vremen, 3. März. (Schlußdericht.) Raffinirtes Letroleum. Loes 6, Br.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 3. März. Petroleum ruhig. Standart white loco 5,65.

Spiritus.
Spiritus loco ohne Faß mit 80 Mark VerdrauchsabgabeBerlin, 3. März.

Mit Faß Malwaare 43,4 Mk.,68,3 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,6 Mk.
September 44,3 Mk. Obne Faß Auguſt Rke.Vreslan, 3. März. Svpiritus per 100 Liter 300 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per März 95,70 Br., do. do. 70 Mark Berdrauchsabgabe per März
96,10 Sr.

Stettin, 3. März. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum
ſteuer 37,00.Hamburg, 3. März. Spiritus behpt., März April 191 Br., April-Mai 19, Br.
NaiJuni 198 Br., Sept. Okt. Br.

P Fviritus behauptet, März 33,26, April 33,50,aris, 3. März. (Anf.Ber.)
Mai Auguſt 34,00, Oktober Dezember 33,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 3. März. Kübhl. Maiwaare 55,8 Mk.
Stettin, 3. März. Kübhl März 54,60 Mk.

Köln, 3. J 60,90, ver 5600Hamburg, 3. Närz. Küdsl (unverzollt) rnhig, loco 86, r.Paris, März. (Anf.-Ber.) Küdöl fallend, März 52.50, April 53,25, Mal
Auguſt 54,00, September- Dezember 656,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 3. März. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0( 40,06 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen 25—-60 Mk.
Nordhauſen, 2. März. Kochlinſen 20,00—26,00 Mt., Kocherdſen 168--20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,10 Mk., Kartoffelmehl

17,10 Mtk., feuchte Stärke 9,75 Mt. Kartoffeln 5,00-—-7,00 Mk.
Nordhauſen, 2. März. Kartoffeln 4,80——8,50 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. März. Kartoffelſtärkte, prima Waare prompt 169, e t Mk.,

Lieferung April-Viai 162 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16, bie
17 Mt., Lieferung Asril Mal 161 17 Mtk., Superior Stärke 17--173 Mk
Superior-Mehl 1697 171 Mt. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 3. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mk., Bauch

fleiſch 2,00 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--160 Mk.
Hammelfleich 9,90-—-1,50 Mtk., Butter 2,60—2,60 Rk. per 1 Kilogramm, Eier 2,/40 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,80 Mk., Schweinefleiſch 1 20—1,80 Mk. geräucherter Speck 1.40--3,80 M
Haminelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kalidfleiſch 1,10--1,20 Mtk., Landdutter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 200 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30— 2,40 Mt., Eier 1.07-—-1,14 Mk. per 1 Kile
gramm. Eier 4,00--4,20 Mk., Käſe 4 009-—6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 3. März. Schmalz. Steam, 21,50 Mt., Fairbant 2260 Mk., Armont
Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,00—82,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,00 Mark, in Firtins 112 Pfd. 24,50 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 26,850 Mk., in Eimern à 26 Pfd. 26.00 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Verlin, 3. März. Karpfen 1,00 2,20, Mk. Aale 1,20-—2,40 NRk., Zander 1,00

dis 2,40 Mt. Hechte 1,00-2,80 Mk., Barſche 0,80 1,60 Mt., Schleie 1,20--2,40 Mt,
Blele 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 20 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 3. März. Steinbutt 130 Pfg., kl. 90 Pfg., Seezungen, große 160 Pfg.
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine Pfg., Rothzungen 55 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen große 38 Pfg., mittel 46 Pfg., kleine 30 Pfg., Schelfiſche, große 25 Pfs
mittel .7 Pfg., keine Vifg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg. Silberlachs 169 Pfg
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Vfg., Hummer, lebende 275 Pfg
Cabileu, große 9 vſg kleine 12 Pfg., Lengſiſch 5 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen

P10 Pfg., Blaufiſch 20 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 3. Närz. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16—4,66 Mk., Heu 4,89--7,30 Mi, für

100 Kilogramm.
Nordhanſen, 3. März. Richtſtroh 3,50--4,50 Nt., Heu 5,009 6,00 Mk. füt

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
3. März. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B
Mk., per April 3,0 Mk., per Mai 8,07 Mk., per

Mk,, per Juli 3,6072 Mk., per Auguſt 3,70 Mtk., per September
3,10 Rt. ver Oktober 2,10 MRt., per November 3,10 Mk. ver Dezember
3,10 M.. per Januar 8,10 t., per Februar 3,19 Mk. Umſatz 10000 Kile
gramm. Ruhig.

Dremen, 3. März. Baumwolle. Stetig. Upland middling les 372 Pfg
Liverpool, 3. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per März- April 380 Verkäuferpreis, per Auguſt- September Wertd,
April-Mai 320. Werth, September- Oktober 3 Werth,
Nai-Juni 289 Werth, Oktober November Käuferprei
Juni- Juli 39 Werth, Rovember- Dezember 52 WerthJuli- Auguſt 29 Werth, Dezember- Januar 3 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 3. März. Bancazinn 37.00.
London, 3. März. Silber Lfſtrl., ChiliKupfer 507 Lſirl., per 2 Monat

513/, Lftrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 127 Lſtrl., Zinn 602 Lſtrl., Zink 17-/2 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. d., II. 6 Lſtrl. 39 d.

Leipzig,
per März 3,071

Juni 3,07

Glasow, 3. März. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrante
45 ab. 7 d.

Rio de Janeiro, 2. März. Wechſel auf London b
Buenos-Ayros, 2. März. Goldagio 211,00.

e

e hVeranrwortlich: Alfred Tebeling für Politik und Voltswirthſchaft;
Dr. alther Gebensleben für Feuitlleton, Theater und inzielles;
Dr. ſtaw Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; delvert
Kirſten fur den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nichtvon 9--12 Uhr Vormittags.
die Redaktion der Halleſcheerſönlich, ſondern lediglich „An

eitung in Dalle a S. zu edreffiren.
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Das Geheimniß von 5t. Wingate.
23 Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Wilford hatte dieſe Nachricht wie ein Blitz aus klarem
Horizonte getroffen. Als Meiſter in der Verſtellungskunſt wußte

auch jetzt ſeine wahren Gefühle vor ſeiner Gattin zu ver
ergen.

Mit gut geſpielter Heiterkeit erwiderte er lachend „Was
wir nun machen ſollen, fragſt Du Jetzt heißt es eben, ſich mit
Grazie in das Unvermeidliche fügen.“

Ermüdet von der Reiſe zog ſich Bella, nachdem ſie einenkleinen Jmbiß eingenommen hrite, in das Schlafzimmer zurück.

Wilford wollte noch allein mit ſeinen Gedanken ſein und er ent
ſchuldigte ſich bei ſeiner Gattin mit dem Vorwande, daß er noch
eine dringende chemiſche Unterſuchung zu machen hätte.

Erbittert und rathlos, wie er nun ſeine Gläubiger be
ſchwichtigen ſolle, warf er ſich in einen Fauteuil und ſtarrte tief
ſinnend ins Leere.

Plötzlich ſprang er auf, ſein Haar ſträubte ſich vor Ent
ſetzen, ſchweres Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt.

Feſt an die Scheibe des Fenſters gedrückt, tauchte vor ihm
wieder das geheimnißvolle, grauenhafte Haupt auf, das er zum
erſtenmale in der Todesnacht der jungen Fremden im Hauſe der
Frau Smith geſehen hatte.

Achtes Kapitel.

Jm Seebade.
g Sieben Jahre waren ſeit dem Tode des Baronets Harcourt

verfloſſen.
er junge Baronet war herangewachſen und Lady Emmy

zur herangeblüht.
Lady Harcourt lebte nur ihrer beiden Kindern Frank und

Emmy.Der junge Baronet Frank war ſo raſch aufgeſchoſſen, daß

die Lady ihre Beſorgniß ihrem nunmehrigen d rerzte Doktor
William Burns nicht verſchweigen zu dürfen glaubte.

Dr. William lachte herzlich über die durch nichts gerecht
fertigte Angſt der Lady und empfahl ihr, mit den Kindern das
Seebad Seaford für einige Monate zu beſuchen, an deſſen
Strande der junge Baronet ſich den ganzen Tag nach Herzens-
luſt herumtummeln ſolle. Auch der Lady und ihrer Tochter
Emmy würde die erfriſchende Seeluft beſtens bekommen.

Die elegante Welt Londons ſchien ſich in Seaford Rendez
vous gegeben zu haben. Ein ſchöner Tag hatte die Badegäſte
Tee Strand gelockt, wo ſich bald ein großer Korſo ent-
wickelte.

Eine Gruppe junger Mädchen feſſelte die Aufmerkſamkeit
der r ſie plauderten, n und ſchienen ein ganz
beſonders intereſſantes Thema zu behandeln.

„Jch kann nur wiederholen,“ ſagte eine W Blondine,
„daß ich die Damen geſtern bei der Abendmuſik zum erſtenmale
geſehen habe. Mama und ich ſaßen ihnen gegenüber und wir
Farr ganz erſtaunt, als er wie ein guter Freund zu ihnen

a

„Daran iſt doch nichts zu verwundern,“ erwiderte eine
junge Dame von hoher und eleganter Erſcheinung, „Sir Francis
Burns iſt ja der Sohn eines berühmten Arztes und ſelbſt ſchon
Arzt eine der beiden Damen wird vkelleicht eine Patientin ge
weſen ſein.“

„Sie müſſen jedenfalls von ſehr vornehmer Herkuntt ſein,
denn ſie beobachten im Verkehre eine gemiſſe ſtolze Reſerve,“ be
merkte die junge Blondine
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„Das hat nichts zu bedeuten, meine Beſte,“ erwiderte leich
hinwerfend die elegante Dame, „reiche Geſchäftsleute

ch
allen ſich

wenn ſie auf Reiſen gehen, gerne darin, ſich auf die elegant
Welt hinauszuſpielen.“

„Nein, nein, Miß Vaugham,“ fiel ihr eine andere 4
Miß in die Rede, „die Damen ſind gewiß von Adel. Jch ſahſie geſtern in eleganter Equipage mit zwei reich livrirten ch

dienern fahren.“
„Man bekommt im Kurhauſe Equipagen mit Bedienten

ausgeliehen, ſo viel man nur will,“ antwortete Miß arg
die ſich plötzlich von ihrer Geſellſchaft abwendete und den
Promenadenweg hinabſah.

Da kam ein junger Mann des Weges, der der Gruppe det
Damen näher ſchritt. Es war Francis Burns.

Wie hatte ſich der Jüngling im Verlaufe der wenigen
Jahre verändert, er war ein junger Mann geworden, und,
5 die jungen Damen einſtimmig zugaben, ein
Mann.Dr. William Burns, ſein Vater, hatte ſich in London einen
glänzenden Ruf errungen. Er war einmal zu einer n
erkrankten Prinzeſſin des königlichen Hauſes gerufen worden
und ſeine ausgezeichnete Behandlung trug ihm den erblichen
Ritterſtand und die Ernennung zum königlichen Leibarzte ein.
Jn ſeinem Glücke war aber Dr. William der ſchlichte, ſparſame
Mann geblieben und ſo gelang es ihm bei ſeiner großen Praxis
bald ein Vermögen anzuſammeln, welches die Zukunft ſeiner
er und ſeines einzigen Sohnes und E glänzend
ſicherte.

Und dieſer Erbe ſchien es allen jungen Damen in Seaford
angethan zu haben, denn wo er ſich zeigte, ſchlugen ihm die
jungen Herzen entgegen.

Lady William Burns war noch immer leidend und ihn
Gatte verordnete ihr, ſich in der Seeluft von Seaford zu ſtärken
Sir Francis ließ es ſich aber um keinen Preis nehmen, ſeine
Mutter zu begleiten.

Den jungen Damen mit e Gruße einen guten
Morgen wünſchend, trat er auf ſie Er hatte nur wenige
Worte geſprochen, als er ſich von rückwärts feſtgehalten fühlte
Ein kleiner Junge in einfachem Matroſenanzuge hatte ihn an
den Rockſchößen gefaßt.

„Ah, Du biſt es, Frank, wo kommſt Du her rief Francis
ſich umwendend.

„Mama iſt dort unten, ſie ſagte, ich möchte zu Jhnen laufen,“
erwiderte der Knabe munter lachend.

Francis hatte ihn zu ſich emporgehoben und mit einem herz
haften Kuſſe auf ſeine Schulter geſetzt.

„Sir Francis,“ fuhr er fort, „Emmy ſagte mir, ich ſoll
per mittheilen, daß Nachrichten aus der Stadt da ſind
und

„Wie, Emmy iſt da?“ rief Francis und eilte von den
Damen weg, daß ihm der kleine Frank kaum zu folgen ver-
mochte.

Jn einger Entfernung ſtand ein junges Mädchen und é3
mit der Spitze ihres Sonnenſchirmes Linien in den Sand.
weißes einfaches Mouſſelinkleid umhüllte ihre zarte Geſtalt von
mittlerer Größe. Jhre Haltung zeigte natürliche Grazie ind
Eleganz. Als ſie Francis herankommen ſah, ſpielte ein glückliches
Lächeln um ihre Lippen und ſie erröthete ſanft.

Die innigſte, reinſte Liebe hatte dieſe Menſchenleben zu ein
ander geführt.

dit dem Eintritte des Dr. William Burns in das Haus
der Lady Harcourt als Hausarzt der J des verſtorbenen
Baronets war ein freundſchaftlicher Verkehr der Lady Harcourt,
welche ſich ganz von der großen Geſellſchaft zurückgezogen hatte
mit der Gattin William Burns angebahnt, der auch Emmy und



ancis einander näher brachte und das Gefühl der kindlichen
neigung in Liebe verwandelte.

Francis ſtreckte freudig Emmy ſeine Hand entgegen und
ſagte: „IJch bin überglücklich, Emmy, Sie hier zu ſehen, denn
h ugrlie Sie ja nicht erwarten, da ſich Jhre Mama unwohl

e.“
„Meine Mama entſchloß ſich doch wieder, auf ein Stündchen

fich im Freien zu ergehen, ſie hat mit Lady Burns einen kleinen
Weg durch den Park gemacht,“ erwiderte Emmy mit einem

lücklichen Blick auf Francis. „Jch wollte Jhnen auch mittheilen,daß wir einen Brief von J Papa erhalten haben.“

„Was ſchreibt er frug Francis haſtig.
„Er hatte endlich die gewünſchte Information über die

Bäder in Deutſchland erhalten, die er Mama ſchon lange em

pfohlen hatte.“ eErregt ſagte Francis: „Aber die Lady wird doch jetzt nicht
abreiſen wollen, das wäre ja entſetzlich!“

Die Aufregung, mit welcher der junge Mann peße Frage
llt hatte, machte Emmy glücklich. „Es iſt nicht ſo ſchlimm,“

te ſie herzlich, „Mama hat meine Schweſter Mary einge-en da werden wir wohl noch mindeſtens ſechs Wochen hier

bleiben.“
W küßte 777 die Hand und wollte eben ſeiner Freude

über die Ankunft Lady Mary's Worte verleihen, als eine Stimme
ſeinen Namen rief.

Miß Vaugham hatte, als Francis ſich ſo plötzlich von ihr
entfernte, von einem Strandſtuhle gedeckt, Francis und Emmy
unaufhaltſam beobachtet.

Ich ſtöre doch nicht, Sir Francis, wenn ich mirerlaube, von Jhrem ritterlichen Dienſte Gebrauch zu machen
ſagte ſie, während ihre Stimme zitterte.

urchaus nicht,“ entgegnete Francis, indem er die Damen
ſeitig vorſtellte „Miß Helen Vaugham Lady Emmy

rt.
Brrr ſteife Verbeugungen bildeten den Gruß, den ſich beide

oten.
Sie entſchuldigen, Mylady,“ ſagte Francis zu Emmy, „daßich ten ich habe Miß Vaugham angeboten, ſie zu

meiner Mutter zu begleiten.“
Wieder gre ſteife Verbeugungen und Emmny kehrte zu ihrer

Mutter zurück, die ſich in Geſellſchaft der Frau Deley, einer
Dame aus London, befand.

u ſiehſt müde aus, liebe Emmy,“ begrüßte die Lady ihreToch n Du vielleicht nach Hauſe gehen

aJch bin nicht müde, Mama,“ erwiderte Emmy mit freund
lichem Gruße gegen Frau Deley, „aber Frank dürfte es ſein,
denn er Zärt ſo eifrig im Sande, daß ihm Jack gar nicht nach
kommen kann.“

Das iſt Frank ganz geſund,“ entgegnete die Lady. „Duweißt ja, daß es ihm Sir William Burns ganz beſonders em
pfohlen hat.“

Sir William Burns unterbrach Frau Deley. „SindSie perſönlich mit ihm bekannt dr t
priß unſere Familien ſind ſchon ſeit Jahren miteinander

eu
„Welch glücklicher Zufall rief Frau Delcy. „Jch möchte

nlady bitten, mich gelegentlich mit Lady Burns bekannt zu
machen. Der junge Sir Francis Burns,“ fuhr die redſelige

rau fort, „iſt wirklich ein reizender Menſch der wird auch nichtohne Herzenswunde von hier Hrigehen

Lady Harcourt blickte erſtaunt auf, flüchtig erröthend kritzelte
Emmy Figuren in den Sand.

„Miß Helen Vaugham, ein bildſchönes Mädchen,“ ſetzteFrau Delcy ihren Klatſch wieder fort, „iſt zum Sterben u r

jungen Sir verliebt; man munkeit ſogar, daß ſie ſchon mitein-
ander verlobt ſeien. Es heißt zwar, daß der General Vaugham,
ein ſtolzer Herr, eine Heirath nicht zugeben würde, weil
Sir Francis nur ein Doktor iſt. Jch glaube aber, daß Miß
Helen den Papa ſchon noch umſtimmen wird, denn ſie ſoll ſich
ja in Liebe für Sir Francis förmlich verzehren.“
Es begann kühl zu werden, Lady Harcourt brach auund ſchickte Emwmy hinab zum Strande, r den Be r a

en.
Die Erinnerungen der geſchwätzigen Frau hatten auf Emmeinen tiefen Eindrug gemacht, denn jetzt erſt, wo ihr vie Sane

verlieren zu müſſen, übte ſie, wie unendlich ſie

ihn
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Neuntes Kapitel.
Einſt und jetzt.

ewaltig verändert, das StädtchenSt. Wingate hatte ſich 6machte jetzt mit ſeinen Neubauten und neuen Straßenzügen einen
tat großſtädtiſchen Eindruck. Mary hatte kein Intereſſe für

ieſen Aufſchwung der Stadt. Außer mit ihrer weſter Bella
und der Familie Burns verkehrte ſie faſt mit Niemandem. Der
Gedanke an ihre Schweſter Alice drückte ſie nieder. Alle Nach
forſchungen waren reſultatlos geblieben. Mary hatte ſich bereits
mit dem Gedanken vertraut gemacht, ihre weſter als Todte
betrauern zu müſſen.

eniger tragiſch nahm Bella dieſe Angelegenheit,
auch in den Verhältniſſen ihres Gatten eine
änderung vollzogen hatte.

Der alte Dr. Wilford war plötzlich geſtorben und ſein Sohn
trat in den Beſitz eines beträchtlichen Vermögens, von welchem
Lady Bella den ergiebigſten Gebrauch machte.

Mary war eben mit einer Stickerei beſchäftigt, welche als
Geſchenk für Lady Harcourt beſtimmt war, als der Poſtbote ihr
ein Srpreßſdraoen ihrer Stiefmutter überbrachte. Angſtvoll

umal ſich
iche Ver

öffnete ſie den Brief und las
„Theuerſte Mary, bitte, kommen Sie ſofort zu uns nach

Seaford, es handelt ſich um Emmy. Erſchrecken Sie nicht,
Liebſte, Emmy und wir Alle ſind wohl ich brauche aber dringend
de et in einer hochwichtigen Angelegenheit. Es umarmt
Sie Eliſa.“

Mary rief Suſanne zu ſich. „Um drei Uhr geht der Zugnach Seaford ab, wir reiſen mit dieſem Zug ab.“

Der Wagen Lady Bella's fuhr in dieſem Augenblick amHauſe vor. Bella ſtieg raſch aus, eilte in Mary's de und

rief ohne jeden Gruß: uſanne abtreten
Mary ſchaute ſie erſtaunt an.
„Weißt Du denn auch, was mir die neue Zofe ange

than hat
„Was denn fragte Mary.
„Sie hat mein ſchönes, goldfarbenes Brokattuch zum Färber

gegeben. Heute Morgen bekam ich's zurück, ich ſage Dir, eingrauſchwarzer Lappen mit Metallfäden durchzogen. h hätte die

Perſon erwürgen können darum muß ſie aus meinem Hauſe und
Du mußt mir Suſanne überlaſſen.“

(Fortſetzung folgt.)

„Du mußt mir Deine

Die photographirte Welt.
Ein berühmter Kriminaliſt that einmal einen berühmten

Ausſpruch „Man gebe mir vier Zeilen von der Hand eines
Menſchen und ich bringe ihn an den Galgen.“

Heute müßte die Formel geändert werden; ſie müßte heute
lauten: „Man gebe mir die Photographie eines Menſchen und

ich r r et eine Epidas otographiren i ne Epidemie geworden. uWaſſer und zu Lande, in den Wolken und anter der Erde, za

Tiſche und auf Reiſen, in Volksverſammlungen, in der Kirche,
auf Hochzeitsmählern wird r r Die lichtempfindliche
Platte iſt überall wie das en und die Wanzen: ſie ſieht
alles, ſie weiß alles, ſie hat aus dem orientaliſchen Märchen von
dem allgegenwärtig machenden Ring eine europäiſche Wirklichkeit
gemacht. Eine Sündfluth von Kollodium ergießt ſich über das
Ende des neunzehnten Jahrhunderts, die Negative häufen ſi

Vorrathsſpeichern. das Auge des Objektivs dringt du
ie Mauern der Privathäuſer und, mit Röntgens Hilfe,

ſogar unter unſere Weſte, unſere Oberhaut und unſer Zell
gewebe.

Wie ganz anders werden künftige Hiſtoriker die Geſchichte
unſerer Zeit ſchreiben können, als unſere Hiſtoriker die
vergangener Jahrhunderte. Jſt es nicht ein empfindlicher Mangel
pſychologiſcher Geſchichtserklärung, daß wir nicht v mit
welcher Miene Adam das Paradies verließ, mit welchem Fuß
Cäſar zuerſt den Rubikon überſchritt, von welcher Raſſe das
d war, das Heinrich IV. von Frankreich jedem ſeiner Unter
thanen am Sonntag im Topfe wünſchte? Hätte man damals die
Momentphotographie gehabt, ſo würde man über dieſe und ähn
liche wichtige „documer.ts“ nicht im Unklaren ſein, wie künftige

nicht im Unklaren ſein werden über den allmählichen
ltersſchwund der drei Haare Bismarcks, über die Form der

Naſe, die dem vereinigten Europa vom Großtürken gedreht wird,
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Linie das

oder über die Storchbeine der ßve sisters Barrison. Die win-
zigſte Perſönlichkeit, das unbedeutendſte Monument, die gleichgiltigſte Szene wird in tauſenden von Exemplaren reproduget
und ſo zerreißbar jedes einzelne dieſer kleinen Blättchen mehr

weniger Papier ſein mag, ihrer ſind ſo viele,
daß ſelbſt ein allgemeines Erdbeben dieſe Zeugniſſe vom Leben
der Gegenwart nicht nennenswerth vermindern könnte.
e d photographiſche Apparat iſt auch noch ein Forſchungs
riſender.

Er dringt in die entlegenſten Länder, beſucht die unbe
rühmteſten Städte, bringt von jeder einigermaßen ſichtbaren Er
höhung über das Niveau der Erde einen Haufen Cliches mit
und beraubt das Reiſen aller und jeder Ueberraſchung

Wer hat noch Luſt, nach Venedig, Kairo, Petersburg, Yoko
pra oder dem Grunewald zu reiſen, wenn er das alles bild
ich vor Augen hat Man braucht bloß den Knopf eines

ſtereoſkopiſchen ein paarmal zu drehen, dann macht
man in fünfzehn Minuten eine Reiſe um die Erde.

Sonſt ſtellte man ſich den Mont Blane einigermaßen groß
und impoſant vor. Jetzt geht man ins Panoptikum und ſiehtauf mehreren Blättchen Papier einige weiße und graue

ecke an: Ah das t der Mont Blanc! Das iſt Alles
einer Seel', es lohnt ſich nicht, das in der Nähe anzuſehen.“

Oder man ſieht ſich ein Panorama des Canal grande oder der
Einfahrt in den Hafen von NewYork an Le r hübſch!
Na, nu kennen wir's was kann uns eine Eiſenbahnfahrt von
I Stunden oder zehn Tagen Ueberſeedampfer mehr noch
geben

Du meinſt, geliebter Leſer, das Reiſen biete doch noch
mehr als die Photographie? Pardon, ſoll ich dir die

des wirklichen Reiſens beweiſen Z. B. nach
alien.

Da nimmſt du zuerſt einen kinematographiſchen Apparat, der
einen ſauſenden Eiſenbahnzug darſtellt. Das wird dir mit einer
ſchlechthin vollendeten Wirklichkeitstreue vor Augen geführt. Da
kannſt du dir viel billiger als in der Wirklichkeit einen
Abtheil erſter Klaſſe wählen, ja du kannſt ſogar, was in der
Wirklichkeit niemals möglich iſt, ohne ein komplizirtes Syſtem
abgefeimter Beſtechungen, allein in dem Koupee ſein, in dem
Hochgenuß ſchwelgen, alle deine reiſenden Mitmenſchen ausge
wieſen, hinausgeworfen, verbannt zu haben. Du brauchſt bloß
die Photographie eines vollen Koupees durch die Photographie
eines leeren Koupees erſetzen zu laſſen. Ziehſt du aber
lagen vor, ſo wird dir auch ein ſolcher in den Zug ein
rangirt.
Vaf Pys nun ſagſt du dir: „Jetzt bin ich auf der Fahrt nach

aſel.“
r wir nicht von der Landſchaft; von der Eiſenbahn

geſehen ſind alle Landſchaften ziemlich gleich.
Verlangſt du aber doch als hartnäckiger Realiſt oder

r Jlluſioniſt eine Priſe Landſchaft, kannſt du auch
die haben. Nichts leichter als das. Aus dem ungeheuren Vor
rath von Photographien n du dir eine So von Bergen,
Ebenen, Flüſſen, Seen, Auen und Wäldern zuſammen, die den
Vorzug haben, ſo ſchön zu ſein, wie du dir die ferne Gegend
vorgeſtellt haſt.

Dann kommen die Aufenthalte. Da giebt es denn Photo-
W mit den verlockendſten Büffets, eine ganze Kellnerſchaar
grüßt dich auf der Schwelle.

Dank dieſem Syſtem hälſt du in Frankfurt, in Heidelberg
in Freiburg u. ſ. w., die Städte deren Panorama ſimtertſas
photographiſch aufgenommen iſt und deren Merkwürdigk
und Schönheiten du photographiſch viel eingehender beſichtigen
ahnt als in Wirklichkeit während des viel zu kurzen Aufent

ts
So kommſt du in Baſel an.
Von der Schweiz ſpreche ich nicht. Von einem Lande zu

ſprechen, in dem man r Erdſpalte und jede Kuhglocke poto
graphirt hat, iſt überflüſſig.

lötzlich geht du dich in Genua.
ier gehſt du von der Natur zur Kunſt über und zu den

romantiſch hiſtoriſchen Erinnerungen. Du betrachteſt die alten
Paläſte und die Monumente des Kirchhofs. Du bekommſt aber
noch viel mehr zu ſehen, als der, der wirklich nach Genug geht.
Dieſer arme Mann ſieht nur, was da iſt; du ſiehſt auch, was
nicht da iſt. Der Kirchhof wird für dich lebendig die alten
Nobili ſtehen auf. Du ſiehſt Fiesco und ſeinen Schritt, den die
Blinden erkannten dir werden die fünf verſchiedenen Mäntel ge
zeigt, an denen Verrina zerrte, als er die Worte ſprach„Wenn der Mantel fällt muß der Herzog nach.“ Drängen
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hinter dir noch viele andere Zuſchauer am Apparat, ſo brauchſt
du dich nur umzudrehen und grob zu werden, um auch die
„deutſchen Hiebe“ zu beſehen, von denen Schiller in ſeinem
„republikaniſchen Trauerſpiele“ ſpricht. Das hat der wirkliche
Genuabeſucher nun ſchon gar nicht. Bei der Beſichtigung des
Palaſtes der Doria zeigt man dir den alten Verdi am Klavier,
wie ſein Finger durch die Saiten meiſtert. Das kriegt man inGenug auch ſö nicht zu ſehen. du erlebſt das Wunder,
das jener Amerikaner vergeblich verlangte, der, als man ihn vor
Kolumbus Bildſäule führte, fragte: „Lebt er noch und durch
aus wiſſen wollte, wieviel er hinterlaſſen hat. Tr dich lebt
Kolumbus noch. Eine Bilderreihe zeigt ihn dir von dem Moment
an, wo er in einer genueſiſchen Wiege geboren wird, bis zu dem
Moment, ws er im Kloſter La Rabida ſein müdes, von
Kahavſnven und Himmelsflügen kdodtmattes Haupt zur

uhe legt.
Von Genug geht's nach Mailand, Venedig, Bologna, Piſa,

Florenz, Rom, Neapel, Meſſina, Palermo. Ueberall entzückſt du
dich an den Werken der Natur. Die Typen der Einwohner ſind
eſammelt du kannſt dich an ihrer maleriſchen Erſcheinung er
euen, ohne Trinkgelder vertheilen zu müſſen und mit uſ

eines Taſchenlexikons italieniſch zu radebrechen. Auch die Hotels
ind photographirt, die deutſchen, die engliſchen, die franzöſiſchen,
owie die echt national italieniſchen, alle mit ihren Kellnern,
ortiers, Köchen, Stubenmädchen, Facchinos, Cocchieri, Flöhen

und Mosquitos, nur nicht mit ihren theuren Preiſen und unge
nießbaren Speiſen.

Hat dir die italieniſche Reiſe gefallen, kannſt du dich nach
ferneren Ländern einſchiffen, nach Montevideo, nach Sanſibar,

Japan, nach dem Mond oder gar nach dem Mars.
Es giebt photographiſche an von jedem Anblick: ſolche

mit ſpiegelglatter Oberfläche, andere mit gekräuſelter, wieder
andere mit ſtürmiſcher. Die ganze erhabene, Ton-
leiter des Meeres wird dir vorgeführt. Alles ohne Seekrankheit.
Welch eine Wonne, Kairo ohne Hitze, Granada ohne Staub,
London ohne Nebel, Paris ohne Chauviniſten zu ſehen

nd wenn du dennoch die wirkliche Reiſe vorziehſt (wie ich
übrigens auch), ſo wird man dir ſagen, du hätteſt ganz und gar
keine Einbildungskraft.

Ja, die Photographie kann einem zuweilen Unannehmlich-
keiten zuziehen, ſo zum Beiſpiel den e Verbrechern.

Durch die Bemühungen des Erfinders der Anthropometrie,
Herrn Jacques Bertillon, und ſeiner Schüler, iſt es gelungen,
nicht weniger als er Arten zu finden, um die
Phyſiognomie der Verbrecher feſtzuhalten, ohne daß man zu rufen
el 9 „Jetzt, bitte, nicht rühren „Jetzt, bitte, recht

eundlich

Es ſcheint nämlich, daß die Verbrecher 4 ſehr gern rühren,
und zwar ungeberdig, und daß ſie ſelten ein freundliches Geſicht
machen die Mehrzahl bleibt gegenüber den Reizen jeder Art
von Dunkelkammern, der photographiſchen wie der gefänglichen,
völlig unempfindlich.

Sie ſchneiden Geſichter, um weniger leicht erkannt zu werden,
ſie machen Muskelverzerrungen, die zu den ſchwierigſten mimiſchen
Kunſtſtücken gehören, aber, ſiehe da, es findet ſich immer ein
Moment, wo man die Aufmerkſamkeit des Verbrechers von ſeinem
Mienenſpiel abziehen kann, und in dieſem Moment genügt der
leichte Fingerdruck auf einen Knopf, um im Scheine eines eine

ehntelſekunde dauernden Blitzlichts das wahre Antlitz des Ver
rechers auf die Platte zu bannen.

Es giebt indeſſen einen Fall, den die Anthropometer nicht
vorausgeſehen, nämlich den Fall, daß die Verbrecher im Gegen-

theil die ganze gt poſiren wollen. So zum Beiſpiel die
Heldinnen der Liebestragödin, für die das unter Umſtänden eine
große Sache iſt, ſo ausführlich photographirt zu werden ſie
würden Bilder liefern müſſen und wollen in Straßentoilette und
Neglige, mit und ohne Hut, mit und ohne Coiffure u. ſ. w.,
denn in jeder dieſer Situationen bieten ſie unzweifelhaft ein
anderes ſorgfältig einſtudirtes Bild.

Bis jetzt hat trotz „aller Bemühungen die Photo-
graphirmanie der Kriminaliſtik keine ſehr hervorragenden
Dienſte geleiſtet; ſie hat ſogar öfters irre geführt. Wie man
nach dem bekannten Wort von Bismarck mit den du der
Statiſtik alles beweiſen kann, ſo kann man mit den beiden mo-
dernſten Hilfsmitteln der Kriminaliſtik, der Schriftenvergleichung
und der Photographie, alle Anklagen unterſtützen, oder, wie ich
r Eingang zu ſagen die Ehre hatte, jeden aufs Schaffot

ringen.
Ein Gelehrter hat die Jdee gehabt, Platten übereinander

zu legen, die die verſchiedenen Mitglieder einer und derſelben
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amilie darſtellen, um ſo eine „Reſultante“ zu erhalten, die
einem einzelnen mehr ähnlich ſieht. Er folgert daraus, daß das

dann der Familientypus ſei. Nach dem römiſchen Rechtsgrund-
ſatz „pater semper incertus“, der ja allerdings nach der Anſicht
der deutſchen Familienblätter in der Neuzeit auf die franzöſiſchen
Sittenromane und Sittendramen beſchränkt iſt, dürfte dieſe Me
thode, vorausgeſetzt, daß ſie überhaupt eine e W aus
ſehende „Reſultante“ ergiebt, doch manchen Fehlerquellen ausge-
ſetzt ſein; auch dürften die Nachkommen in einer Familie niemals
nach der Mutter ſchlagen. Man ſieht, die Theorien gelehrter
Männer find manchmal recht zweifelhafter Natur.

Ein anderer kollationirt wieder Photographien von Ehe
paaren aus verſchiedenen Zeiten ihrer Ehe, um zu beweiſen,
daß am Ende einer gewiſſen Dauer des ehelichen Lebens
a und Weib einander ähnlicher noch werden als die Ge-

wiſter.
Das iſt eine ſehr hübſche, beinah ſentimentale Entdeckung;

ſchade nur, daß ſie niemals Anwendung finden kann auf die
Mormonen, noch auf die orientaliſchen Völker, die in unheilbarer
Polygamie leben.

Jch verzichte indeß darauf, alle Anwendungen der Photo-
graphie aufzuführen, die es giebt. Das wäre ein zu ſchwieriges
Unternehmen. Noch viel mehr verzichte ich darauf, die Anwendungen
zu ſchildern, die in naher Zukunft drohen, denn ihrer iſt Legion,
und ſeit Profeſſor Röntgens Entdeckung kann man wörtlich be
arten daß ſie das unterſte zu oberſt zu kehren ſich an

i

Es wird eine ſtrategiſche Photographie geben, die die Ope-
rationen der Gegner enthüllen wird.
Es wird eine maleriſchkompofitoriſche Photographie 7

die Löwen und Schimpanſen des Zoologiſchen Gartens abzieht,
ſie auf einen photographiſchen Himmelsgrund klebt, ein ſandiges
Terrain dazu thut, und uns ſo die Jlluſion einer von fürchter-
lichen Beſtien bevölkerten Wüſte giebt.

Es wird eine Photographte der ſchlechten geben
(oder es giebt ſie vielmehr bereits), die den Kopf eines Würden-
trägers guf den Rumpf eines Schafes oder eines Eſels oder
einer Bulldogge ſetzt, die auf den Leib einer gänzlich untoilettirten
Venus oder auch ſelbſt einer weniger vornehmen mythologiſchen
Perſon den Kopf einer bekannten Dame plazirt und andere kom
promittirende Zuſammenſtellungen erſinnt. Wer kann alle Mög-
tichkeiten vorausſehen, mit denen die Photographie das zwanzigſte
Jahrhundert ungemüthlich machen dürfte? Wer kann alle Gruppen
von photographirenden Profeſſioniſten und Amateurs aufzählen,
die, ſtärker als Joſug, die Sonne in eine Flaſche einſperren,
und die Welt erobern, ſtatt mit Blut und Eiſen, mit Nitrat und
Kollodium
Nur eine Gruppe möchte ich von allen dieſen erwähnen, die
ſeltenfſte, und möchte wünſchen, daß ſie im nächſten Jahr-
S nicht ganz ausſtirbt: das ſind die Photographen, die
treffen.

Allerlei.
„Wiedervermählung der geſchiedenen Gräfin Lariſch-

Mönnich, Nichte der Kaiſerin von Oeſterreich. Nachdem ſoebenerſt die Scheidungs Angelegenheit der Nichte und Palaſtdame der
Kaiſerin von Oeſterreich Gräfin Marie von LariſchMönnich, geb. Freiin
von Wallerſee, ſo viel Staub aufgewirbelt hat, kommt aus München
die überraſchende Kunde, daß die Gräfin die feſte Abſicht habe, ſich
mit dem Kammerſänger Brucks, deſſen Name bereits gelegentlich der
Scheidung genannt worden war, zu vermählen allerdings iſt noch
richt bekannt, ob die Gräfin den Dispens des Papſtes erlangt oder
zum evangeliſchen Glauben übertreten wird. Gräfin Lariſch, die als
S Tochter des Herzogs Ludwig in Bayern und ſeiner erſten Ge
mahlin, der ehemaligen Schauſpielerin Henriette Mendel im Jahre 1858
geboren wurde, ſoll eine tiefe Neigung zu einem Erzherzoge gehegt
haben, die aber da er Maltheſerritter war zu keiner Vermählung
ühren konnte. Sie heirathete 1877 den Grafen Lariſch. Als junges
Mädchen und auch noch in der erſten Zeit ihrer Ehe hatte ſie ſich ſehr
viel mehr zu den Verwandten ihres Vaters hingezogen gefühlt. Sie
galt für die Lieblings Koufine des Kronprinzen Rudolf der
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, der Erzherzogin Giſela. Als
ſie aber in ihrem Hauſe den Verkehr des Kronprinzen Rudolf mit
mit ihrer Freundin, der Baroneſſe Vetſera, beſchützte und überhaupt in
dieſem traurigen Drama eine Rolle ſpielte, erkatete beſonders die Zu
neigung der Kaiſerin von Oeſterreich für ihre ſchöne Nichte. Die Gräfin
konnte nicht gut mehr in Wien bleiben, und ſo lebte ſie abwechſelnd
auf Schloß Schönſtein, auf Reiſen oder in München.
Dort verkehrte ſie plötzlich nur noch ſehr wenig mit den in München

lebenden nahen Verwandten von ihres Vaters Seite. Sie ließ ſich
weder in der ihres Onkels, des Herzogs Karl Theodor in
Bayern, des bekannten Augenarztes, noch bei Prinzeſſin Alphons oder
Prinzeſſin Leopold mehr ſehen dagegen pflegte fie plötzlich den Ver
kehr mit den Verwandten ihrer 1891 verſtorbenen Mutter, und auch
als ihr im Alter von 61 en ſtehender Vater ſich mit der
20jährigen Tänzerin Antonie Barth (Frau von Bartoll) wiederver
mählte, ſchloß ſie ſich ihrer dreizehn Jahre jüngeren Stiefmutter ſehr
an. Der Ton ſoll ſo frei geweſen ſein, ſie ſelbſt ſo jeder Etiquette
geſpotttet haben, daß ihre Verwandien, u. A. auch die Königin von
Neapel, ihre Tante, ihr Vorſtellungen machten, die alle vergebens
waren. Nach der Geburt ihres jüngſten Kindes (Graf Carl geb.
1894) zog ſich Graf Lariſch faſt ganz von ſeiner Gemahlin zurück und
im November vorigen Jahres wurde die Scheidung der Ehe ausge
ſprochen, die fich ſo unglücklich geſtaltet hatte. Die vier älteſten
Kinder, von den Franz (Pathe des Kaiſers von Oeſterreich) und
Marie Valerie (Pathenkind der Erzherzogin Franz Salvator) erwachſen
ſind, wurden dem Vater zugeſprochen. Der jüngſte Sohn blieb der
Mutter dieſe blieb trotz mannigfacher Redereien in München und
mit dem Kammerſänger Brucks in ſtändigem Verkehr, ſo daß die
v von der bevorſtehenden Vermählung kaum überraſchen
ann.

Einer, der das Herz nicht auf dem richtigen Flecke hat.
In das öffentliche Krankenhaus von Florenz wurde vor einigen Tagen
der 64jährige Bäckermeiſter Ferdinando Picchianti aufgenommen, weil
er an Waſſerſucht litt. Zu ihrem großen Erſtaunen ſtellten die Aerzte
an dem Kranken feſt, daß er ſein Herz nicht auf der linken, ſondern
auf der rechten Seite der Bruſt habe. Da dieſe Erſcheinung zu den

rößten Seltenheiten gehört, ſo will man an dem Kranken umfaſſendeBeſuche mit Röntgenſtrahlen anſtellen, um womöglich von ſeiner

ganzen inneren Struitur eln deutliches Bild zu gewinnen.

Vonmn Büchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein vielverſprechendes Unternehmen iſt neuerdings von dem
Verlage von L. Frankenſtein in Breslau in die Wege
geleitet worden. Aus der ungeheuren Zahl unſerer zeitgenöſſiſchen
Novelliſtiker ſollen die Arbeiten der hervorragendſten unter ihnen aus-
gewählt und in monatlich erſcheinenden Bändchen geſammelt und heraus-
en werden, um auf dieſe Weiſe dem großen Publikum leicht undequem zugänglich gemacht zu werden. Sedes Bändchen iſt für den

enorm billigen Preis von 50 Pf. broſchirt, 75 Pf. gebunden in allen
Buchhandlungen zu beziehen. Uns liegt der 1. Band dieſer Samm-
lung, die den Ti'el „Meiſterwerke der zeitgenöffiſchen Novelliſtik“
führt und von Lothar Schmidt redigirt wird, vor er enthält eine
überaus ſpannende Novelle des beliebten Wiener Schriftſtellers
Arthur Schnitzler, der durch ſein Drama „Liebelei“ neuerdings ſo
viel von ſich reden gemacht hat zwei intereſſante Dorfgeſchichten
der geiſtvolle Marie Janitſchek und eine Charakterſkizze aus der Feder
Carl Buſſes, des erklärten Lieblings unſerer Backfiſche. Der jugendliche
Dichter hat hier ganz neue Wege betreten und ein überaus heikles
Thema gewählt, das er mit großem Freimuth durchführt, bei dem
er aber in ſeiner Charakterführung weit energiſcher und ſtrenger vor
geht, als wir es bisber von ihm gewohnt geweſen. Iſt auch die Skizze
als Lektüre für junge Mädchen nicht gerade empfehlenswerth, ſo wird
ſie den ausgereiften Menſchen doch ſicherlich ſehr intereſfiren. Auf die
weiteren Bande der Sammlung darf man geſpannt ſein, wir hoffen
noch wiederholt darauf zurückkommen zu können.

Alwin Schulz, Kunſtgeſchichte. Verlag von G. Grote,
Berlin. Von dieſem großen Werke iſt kürzlich die 15. Lieferung er
ſchienen, welche ſich den vorhergehenden in jeder Beziehung auf's
Würdigſte anreiht. Sie beſchäftigt ſich des Weiteren mit der Kunſt
der Babylonier und Aſſyrier und führt uns insbeſondere in die
chaldäiſche, babyloniſche und aſſyriſche Plaſtik ein, mit deren Denkmälern
ſie durch vortreffliche Abhandlungen und in ausgezeichneten Textilluſtrationen
uns in Wort und Bild bekannt macht. Der Lieferung find zehn vprachtvoll
ausgeführte Tafeln beigefügt, von denen zwei altägyptiſche Wandmalereien
darſtellen, bei denen mit großem Glück und feinſtem Verſtändniß ver
ſucht worden iſt, die herrlichen Farbentöne, in denen der Forſchung
nach einſt die Originale hergeſtellt worden ſind, wiederzugeben dieübrigen Tafeln zeigen antike Bauten und Marmor- Reliefs aus Perſien
und Meſopotamien, z. Th. rekonſtruirt, z. Th. in ihrer heutigen Ruinen-
geſtalt. Wir können nur immer wieder das Abonnement auf dieſes
roße und jedem Kunſtfreund ſicherlich hochwillkommene Werk aufsWarmſte empfehlen.

Die bei G. D. Baedeker in Eſſen-Ruhr erſchienene Broſchüre
über „Schönſchnellſchreiben“, v. Direktor Rudolf Schreiber in Eſſen
Ruhr herausgegeben, in 10--12 Stunden durch Selbſtunterricht ohne
Lehrer zu erlernen, iſt wegen ihrer leicht faßlichen Methode, durch
welche ſelbſt die ſchlechteſte und unleſerlichſte Schrift zu einer dauernd
ſchönen und geläufigen umgebildet wird, allgemeiner Beachtung werth.
de Preis des elegant ausgeſtatteten Werkchens beträgt nur ſechzig

fennig.
Verantwortl. Redatteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saalſe, Leipzigerſtr. 87)
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